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Kriegsvorbereitungen
low nut zu ier

London, 26. April. Jm großen Theater in Moskau fand
geſtern der all ruſſiſche Sowjetkongreß ſtatt, an dem
2000 Delegierte teilnahmen. Bei der Verleſung des amtlichen
Berichts der Sowjetregierung über die Verhältniſſe in der roten
Armee und die militäriſchen Organiſationen Sowjetrußlands be-
tonte Kriegskommiſſar Woroſchilow, wie die „Times“ aus
Riga berichten, die Notwendigkeit, einen Bruch mit den
Weſtmächten ſo lange zu vermeiden, bis die
Sowjetſtreitkräfte genügend vorbereitet ſeien.
Er und andere Führer betrachteten dieſen Konflikt als
unvermeidlich, aber die Zeit für die Austragung ſei noch
nicht reif. Der Völkerbund ſei bankrott. Die gegen-
wärtige Zeit ſei vergleichbar mit der vor dem Weltkriege.
Keine Tribunale und keinerlei Abmachungen könnten dem Rüſten
Einhalt gebieten, das in allen großen und kleinen Staaten vor ſich
gehe. Alle einſchließlich der Randſtaaten von Finnland bis
Rumänien bereiteten ſich zum Krieg gegen die Sowjet-
union vor. Die rote Armee verfüge über ein ausgezeichnet
ausgebildetes Offizierskorps, aber die techniſche Aus
bildung der roten Armee ſtehe noch immer hinter der anderer
zurück, wenn auch kein Grund für irgendwelche Beſorgnis beſtehe.
Die chemiſchen Vorbereitungen ſeien unzu-
reichend und man müſſe dieſen Zweig der Kriegführung bis
zur vollen Ausdehnung entwickeln.

Starker Kusbau der polniſchen Rüſtungsinduſtrie
Warſchau, 25. April. Der polniſche Miniſterrat hat in einer

ſeiner letzten Siſengen einen Geſetzentwurf über die Errich
tung einer Pulver- und Exploſivſtoffabrik in

wozdz, einer Gewehrfabrik in Warſchau, einer Fabrik
Handfeuerwaffen in Radom und einer Muni-

tionsfabrik in Skarzysko zugeſtimmt. Ferner wurde der
Entwurf der Verordnung über den Bau eines Stickſtoffwerkes in
Tarnow genehmigt. Weiter wurde der Entwurf des Preſſe
dekrets genehmigt, durch den einige Beſtimmungen des Straf-
geſetzes über die Verbreitung unwahrer Nachrichten und Beleidi-
gungen abgeändert werden.

Das Fiasko der Abrüſtungskonferenz
Berlin, 25. April. Die heutigen Beratungen der vorbereiten

den Abrüſtungskonferenz in Genf haben erneut den Beweis dafür
erbracht, daß von den Hauptbeteiligten aus dem Mißerfolg der
Beratungen gar kein Hehl mehr gemacht wird und daß die Arbeiten
nur das eine Ergebnis gehabt haben, nämlich die kraſſe Heraus
bildung der zwiſchen den Mächten oder den Mächtegruppierungen
beſtehenden unüberbrückbaren Gegenſätze. Auch der engliſche
Delegierte Lord Cecil, der bisher zu den Optimiſten in Genf

örte, hat ſich heute der Preſſe gegenüber ziemlich ſkeptiſch
ßert. Der bevorſtehende Abſchluß der Beratungen gibt der
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Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Wien, 25. April. Die endgültige Verteilung der National-

ratsmandate wird erſt in der Woche nach dem 8. Mai durch die
Hauptwahlbehörde feſtgelegt werden, da erſt dann die Berech
nungen über die 18 Reſtſtimmen-Mandate, die bisher unbeſetzt
eblieben ſind, abgeſchloſſen ſein werden. Jedenfalls aber wirder neue Nationalrat 93-94 Bürgerliche und 72 oder 71 Sozial

demokraten aufweiſen. Von den bürgerlichen Mandaten werden
mindeſtens 84 auf die Einheitsliſte entfallen, vielleicht auch 85 oder
86, 8 oder 9 Mandate wird der Landbund erhalten; alle übrigen
kleinen Gruppen, Völkiſche, Demokraten und Ude-Partei, gehen
leer aus.

Die ungünſtigſte Zuſammenſetzung vom Standpunkt der
Parteien der Einheitsliſte aus lautet: 84 Einheitsliſte, 9 Land
bund, 72 Sozialdemokraten.

Die vom Standpunkt der Einheitsliſte günſtigſte Zuſammen
ſetzung lautet: 86 Einheitsliſte, 8 Landbund, 71 Sozialdemo-
kraten.

beſtand aus 82Der letzte Nationalrat
10 Großdeutſchen, alſo nach der gegenwärtigen Einheitsliſte 92,
15 Landbündlern und 68 Sozialdemokraten. Die Einheitsliſte ver
liert mithin im Vergleich zu der früheren Stärke der ihr ange
hörenden Parteien 6 bis 8 Mandate, davon werden die Sozial
demokraten höchſtwahrſcheinlich in Wien zwei und zwei weitere
im Burgenland gewinnen. Der Landbund wird in Steiermark
vier Mandate gewinnen.

Unter den Verluſtträgern der geſtrigen Wahlen befindet ſich
auch der bekannte Führer der Großdeutſchen, Dr. Waber, der
aber durch ein Reſtſtimmen-Mandat entſchädigt werden dürfte.
Auch Dr. Ruehl, der frühere völkiſche Politiker, jetzt ein Ange
höriger der Großdeutſchen Partei, iſt leer ausgegangen.

Die Geſamtzahl der für die verſchiedenen Parteien abge-
gebenen Stimmen im ganzen Bundesgebiet iſt noch nicht feſt
geſtellt, nur für Wien werden aus ſozialdemokratiſcher Quelle
folgende Zahlen gemeldet: 687 291 ſozialdemokratiſche und

ſj „Täglichen Rundſchau“ Veranlaſſung, in ihrer Dienstag Morgen
ausgabe ſich zu dem Fiasko der Abrüſtungskonferenz zu äußern.
Das Blatt ſagt, die Hoffnung, daß in Genf ein Fortſchritt in der
Richtung auf eine wirkliche Abrüſtung erzielt würde, ſei vergeblich
geweſen. Es ſei zunächſt jede Materie, bei der ſich Gegenfätze her
ausſtellten, für ſpäter aufgehoben und ſchließlich keine der Fragen
gelöſt worden. Man habe in den Beratungen nur das Geſicht
wahren wollen. Die abſolute Verdrehung des Begriffs, der der
ganzen Aufgabe zu Grunde lag, ſei der Kernpunkt für das vor-
ausſichtliche Fiasko der Vorkonferenz. Von Abrüſtung und
Rüſtungsbeſchränkung ſei man auf eine bloße Begrenzung ge-
kommen und habe auch dieſe noch ſo zu drehen gewußt, daß ſie im
Sinne des franzöſiſchen Vertragsentwurfs auf eine Beſtätigung
und Verewigung des Gegenſatzes hinauslaufe, der in Mitteleuropa
gänzlich abgerüſtete, ringsum aber hochgerüſtete Mächte zeigt.
Jedenfalls ſei das Ergebnis, bei dem die Rolle des ehrlichen Ver
treters eines von allen Völkern in ihrem Friedensſehnen ver-
nünftigerweiſe geteilten Standpunktes in der Hauptſache Deutſch
land zufiel, das bereits abgerüſtet hat, ſehr entmutigend.

Perſien ſchneidet die Luftlinie
England Jndien ab

Lond,on, 26. April. Die perſiſche Regierung hat ihre Ge
nehmigung, engliſche Flugzeuge über perſiſches Gebiet fliegen zu
laſſen, plötzlich zurückgezogen. Damit iſt die im Januar er
öffnete Luftverbindung London-Jndien auf der Strecke
Kairo--Karachi abgeſchnitten worden. Die perſiſche Regie-
rung erklärt, daß ſie ſich zur friſtloſen Kündigung dieſes Luft
fahrt- Abkommens genötigt geſehen habe, weil England es abge
lehnt hätte, mit perſiſchen Flugzeugen nach Bag-
dad zu fliegen. Die engliſche Regierung behauptet, gegen
perſiſche Flugzeuge keine Beſchwerde zu haben, wohl aber gegen
die deutſch- ruſſiſche Geſellſchaft, der Perſien das
Luftmonopol gewährt habe.

Franzöſiſche Hetze gegen das deutſche
Flugweſen

Paris, 25. April. „Petit Journal“ weiſt heute wieder einmal
auf die angeblichen Gefahren hin, die die Entwicklung der deutſchen
Lufthanſa für den Frieden bedeute. Der Charakter und der
Unternehmungsgeiſt dieſer Geſellſchaft habe bereits die Aufmerk-
ſamkeit mehrerer wachſamer Franzoſen auf ſich gelenkt. Die
Prüfung ihres Konſtruktionsprogrammes würde ein ſehr interef-
ſantes Thema für die Abrüſtungskonferenz bilden. Dabei tiſcht
das Blatt das Märchen auf, ſpäteſtens 1942 würden die Flug-
zeuge der Lufthanſa in der Lage ſein, die ganze Handelsflotte
Englands zu zerſtören und die Blockade des Jnſelreiches erfolgreich
durchzuführen.

Die Hetze iſt ſ. durchſichtig und charakteriſtiſch, daß ſich eine
Widerlegung erübrigt.

Oeſterreich
414 397 der Einheitsliſte. Die Vergleichsziffern aus dem Jahre
1923 lauten Sozialdemokraten 571 464, Einheitsliſte bzw. deren

410 288. Wenn dieſe Angaben richtig ſind,
hätten die Sozialdemokraten in Wien einen Zuwachs von 115 827,
die r von nur 4109 Stimmen zu verzeichnen.

Dieſes nunmehr im weſentlichen vorliegende Geſamtergebnis
der öſterreichiſchen Nationalratswahlen beſtätigten die wiederholt
ausgeſprochene Annahme, daß eine weſentliche Verſchiebung der
Machtverhältniſſe der Parteien im Parlament durch die Wahlen
nicht herbeigeführt werden wird. Das vom Standpunkt der Par-
teien der Einheitsliſte Erfreuliche an dieſem Ergebnis beſteht
darin, daß ihre Mehrheit im Nationalrat trotz der Wucht des
ſozialdemokratiſchen Anſturms aufrechterhalten geblieben iſt.
Dieſes Ergebnis iſt erfreulich angeſichts der zum Teil ſehr hoch-
geſpannten Erwartungen, mit denen die Sozialdemokraten in
den Wahlkampf gezogen ſind. Allerdings bedeuten die Abſplitte
rungen an der bürgerlichen Mehrheit bereits eine Warnung an
ihre Führer, in Zukunft eine weitſichtigere Politik als bisher zu
betreiben und gegenüber der ſozialdemokratiſchen Oppoſition mehr
Entſchiedenheit an den Tag zu legen. Das Weiterbeſtehen der
ſozialiſtiſchen Majorität im Wiener Stadtrat iſt von den einſich-
tigen und objektiv eingeſtellten bürgerlichen Führern gleichfalls
ſtets befürchtet worden. Eine Niederringung der relativ ſehr

roßen ſozialiſtiſchen Mehrheit im Stadtrat war angeſichts der
Stärke der ſozialiſtiſchen Anhängerſchaft in Wien und angeſichts
des erbitterten Wahlkampfes alſo kaum zu erwarten. Das Ent-
ſcheidende bleibt, daß die Bürgerlichen ihre Mehrheit im National-
rat behalten.

Die Ergebniſſe der öſterreichiſchen Candtagswahlen
Wien, 25. April. Die Ergebniſſe der Wahlen zu den einzelnen

Landtagen, die gleichfalls geſtern ſtattgefunden haben, ſind für die
Parteien der Einheitsliſte günſtiger als die Ergebniſſe der
Nationalratswahlen. Bei den Wiener Landtags und Gemeinde
ratswahlen haben die Sozialdemokraten kein Mandat gewonnen,
die Einheitsliſte ein bis vier Mandate von den im Beſitz der
jüdiſchen Partei befindlichen. Das Verhältnis iſt 78:42. Jn
Niederöſterreich haben die Sozialdemokraten und der Landbund
je ein Mandat verloren und zwar die Sozialdemokraten in einem
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ihrer ſtärkſten Bezirke, in Wiener Neuſtadt. Die Sozialdemokratie
verliert hiermit zugleich ihren Anſpruch auf den Sitz in der
nieder öſterreichiſchen Regierung. Jhn wird die Großdeutſche
Partei erhalten, die auch eines der beiden Abgeordnetenmandate
erworben hat. Jn Steiermark iſt vor allem das Emporkommen
der Ude Partei bemerkenswert, die zwei Sitze im Landtag erhalten
wird. Jm übrigen wird die Einheitsliſte vorausſichtlich 24, die
Sozialdemokraten 20 und der Landbund 10 Landtagsſitze erhalten.

Jn Kärnten hat der Landbund Erfolge zu verzeichnen. Die
Sitze werden ſich wie folgt verteilen: Sozialdemokraten 16, Land
bund 12, Einheitsliſte 11, Slowenen 2, Völk.-Soz. Block 1. Die
Einheitsliſte verliert im Kärtener Landtag vier Mandate und
zwar zwei an den Landbund, eines an die Sozialdemokraten
und eines an die Völkiſchen.

„Echo de Paris“ zum Wahlergebnis
in Oeſterreich

Paris, 26. April. Der Berliner Korreſpondent des „Echo de
Paris“ ſchreibt zum Ausgang der öſterreichiſchen Wahlen u. a.
Jm neuen Parlament werde Seipel über eine genügende
Mehrheit verfügen, um das Werk des wirtſchaftlichen und
finanziellen Wiederaufbaues Oeſterreichs fortzuſetzen. Die Zeit
werde für die Partei Seipels arbeiten. Die Sozialiſten führten
in Wien eine Politik zum Nachteil der Allgemeinheit. Um den
Beifall der Arbeiter zu gewinnen, hätten ſie in den letzten Jahren
30 000 Wohnungen gebaut, die in ihrem Luxus ähnliche Bauten
anderer Großſtädte weit überträfen. Dieſe Methode werde nur
einen vorübergehenden Erfolg haben. Nichts rechtfertige das
Freudengeſchrei der Sozialiſten im Reich, da der geſamte Gewinn
der öſterreichiſchen Genoſſen nur drei Sitze betrage.

England gibt Jtalien freie Hand?
Berlin, 26. April. Der neue italieniſche Bot-

ſchafter in London hatte heute, wie der „LokalAnzeiger“ be
richtet, mit Chamberlain eine lange Unkterredung
über den italieniſch-ſüdſlawiſchen Streitfall. Der Londoner Be
richterſtatter des Blattes erfährt hierzu, daß England ſich
nunmehr endgültig zurückziehen und mit der Ange
legenheit trotz alles Pariſer Drängens nicht mehr das Geringſte
zu tun haben wolle. Es werde auf das beſtimmteſte erklärt, daß
England nicht daran denke, die guten Beziehungen zu Jtalien
um dieſer Sache willen zu gefährden.

Neuer franzöſiſch- engliſcher Schritt
in Belgrad

Paris, 26. April. „Havas“ meldet aus Belgrad, daß der
Außenminiſter am 25. April erneut den franzöſiſchen und hierauf
den engliſchen Geſandten empfangen habe. Jn diplomatiſchen
Kreiſen wird erklärt, daß während dieſer Unterredung von
direkten Verhandlungen zwiſchen Rom und
Belgrad keine Rede geweſen ſei. Die ierung von
Belgrad überlaſſe die Jnitiative den Großmächten und
warte die Antwort ab, die Muſſolini auf die letzte Note Chamber
lains erteilen werde. Jn Belgrader politiſchen Kreiſen hoffe
man, daß das Eingreifen der Großmächte Jtalien zur Annahme
z freundſchaftlichen Regelung aller ſtrittigen Fragen bewegen
werde.

Das neue ägyptiſche Kabinett gebildet
London, 26. April. Nach Meldungen aus Kairo hat Sarwat

Paſcha ſein neues Kabinett gebildet. Die Miniſter gehörten
alle auch dem bisherigen Kabinett an. Sie haben allerdings ihre
Poſten zum Teil gewechſelt. Der bisherige Finanzminiſter über
nimmt das Außenminiſterium, der Verkehrsminiſter das Unter
richtsminiſterium und der bisherige Kriegsminiſter das Verkehrs
miniſterium. Die Beſetzung des Kriegsminiſteriums iſt jedoch noch
nicht endgültig.

Eine Rede Muſſolinis bei der
Eröffnung der Getreidekonferenz
Rom, 25. April. Die internationale Getreidekonferenz iſt

heute vormittag im internationalen Landwirtſchaftlichen Jnſtitut
durch Muſſolini eröffnet worden. An der Feier nahmen die
Miniſter und das diplomatiſche Korps, darunter auch der deutſche
Botſchafter Freiherr von Neurath, hervorragende Gelehrte
und 200 Delegierte von 35 Staaten teil. Nach einer kurzen Be
rüßung durch den Präſidenten des guienternt Michelis ergriff
uſſolini das Wort. Er wies auf die Bedeutung der

Konferenz hin, die als Einleitung zu einer organiſchen
internationalen Zuſammenarbeit gelten könne.
Die Nationen ſeien außer durch wirtſchaftliche Intereſſen auch
durch das ideale Moment der Liebe zur Muttererde als Spen-
derin alles Wohlſtandes verbunden. Er zweifele nicht daran,
daß ebenſo wie Jtalien mit ſeiner „Getreideſ-hlacht“ hervor
ragende Reſultate erzielt habe, auch i Konferenz durch Ver
bindung von Wiſſenſchaft und Praxis konkrete Erfolge bringen
werde, die nicht ohne Einfluß auf die bevorſtehende Weltwirt
ſchaftskonferenz und den 13. internationalen Landwirtſchafts
kongreß bleiben könnten.

Die franzöſiſche Werbetätigkeit für die Fremdenlegion
in der Pfalz

Berlin, 26. April. Wie die Morgenblätter aus Neuſtadt in
der Pfalz berichten, wurden nach amtlichen Beobachtungen in der
Pfalz im Monat März 120 Leute angehalten bzw. feſtgenom
men, die für die Fremdenlegion angeworben waren
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Ver andlungen zwiſchen den an der Regierungsbildung nebeſſertet bürhethchen Parteien kann folgende Miniſterliſte
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h PauzFinanzminiſterium: Miniſterialdirektor Toelle;
ferner als Staatsräte:
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Die endgültige Miniſterliſte
in Thüringen

Weimar, 25. April. Als endgültiges Ergebnis der r
no

bekanntgegeben werden
Vorſitz, Volksbildungsminiſterium und Juſtizminiſterium:

Staatsminiſter Dr. Leutheußer,
Inneres und Wirtſchaftsminiſterium: Staatsminiſter a. D.

lſen,
Syndikus Glöckner (Sonneberg, Demo

eordneter Krauſe (Wirtſchaftspartei), Hauptgeſchäfts
ſahrer ackelday (Landbund), Landwirt Port (Landbund)

u

großer Bedenken bereit,

gnügen. ter efreten ſoll, wird in weiten Kreiſen Befriedigung auslöſen. Die
Mehrheit für das nunmehr nach ſchweren Wehen geborene Kabi-

h iſt.

ein weiterer Vertreter der Wirtſchaftspartei.
Die entſcheidenden Verhandlungen gelangten heute dadurch

in ein neues Fahrwaſſer, daß die Demokraten erklärten, eine
Regierung
einem Miniſterpoſten noch ein Staatsrat zuge
billigt würde. irtſchadarin ein, für den bereits genannten Miniſterialrat Gerſtenhauer

einen anderen Vertreter zu nennen,
kraten als nicht genehm abgelehnt wurde.

nur mitbilden zu können, wenn ihnen außer

Außerdem willigte die Wirtſchaftspartei ſchließlich

da dieſer von den Demo-
Um die Liſte zuſtande

exklärte ſich die Deutſche Volkspartei trotz
ſich mit einem Miniſterpoſten zu be

an

bringen zu können

Daß dieſen Poſten Staatsminiſter Dr. Leutheußer

nett dürfte als geſichert gelten können, ſo daß damit zu rechnen
daß das Jnterregnum in Thüringen in der entſcheidenden

Landtagsſitzung am Freitag ſein Ende finden wird.

Der WikingOlympia Prozeß
Leipzig, 25. April. Jn der Nachmittagsſitzung teilt riniſte-

rialrat Schönner in bezug auf das in Schmalkalden beſchlag
nahmte Material mit, daß der Zeuge Schmidt-Weimar einem
Strafverfahren wegen Fortſetzung eines verbotenen Verbandes
unterliege, wozu Rechtsanwalt Bloch mitteilt, daß dies bereits
wieder eingeſtellt ſei. Darauf gibt Kapitän Ehrhardt fol-
gende Erklärung ab: „Mein Beſtreben läßt ſich dahin zuſammen
faſſen: Bisher iſt in der vaterländiſchen Bewegung unendlich viel
geredet worden. Jetzt heißt es, zur Tat, d. h. zur poſitiven
gufbauenden Arbeit überzugehen.“ Der Zeuge
Friedrich, der darauf vernommen wird, legt darauf Notizen
vor über ſeine Vernehmung am 1. Oktober, die er am Tage
darauf niedergeſchrieben hat. Er erklärt, daß ihm ausdrücklich
mitgeteilt worden ſei, durch den preußiſchen Innenminiſter hätte
auf den Reichswehrminiſter ein Druck ausgeübt
werden ſollen. Auch nach der Ausſage des Aſſeſſors Dr.
Schmidt, der das Gegenteil bekundet, bleibt der Zeuge
Friedrich bei ſeiner Darſtellung. Darauf wird in nichtöffent-
licher Sitzung darüber beraten, ob für die weitere Verhandlung
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden ſoll. Nach längerer Be
ratung wird alsdann für den kommenden Teil der Verhandlungen

zur rer der Staatsſicherheit dieOeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Die öffentliche Ver
handlung wird vorausſichtlich am Dienstag mittag wieder be
ginnen. Jn nichtöffentlicher Sitzung wird von 9 Uhr ab ver-
handelt.

Die Programmdebatte der General-
ſynode

Berlin, 25. April. Jm Verlauf der heutigen Programm
debatte in der Generalſynode bezeichnete Abg. Dr. Holſtein
Greifswald (Kirchliche Evangeliſche Vereinigung) die Haltung der
deutſchen Kirche in der Kriegsſchuldfrage als eine Kirchenpolitik
großen Stils. Das Wort von der „pgeiſtlichen Führung“ ſei be
reits ein Stück Wirklichkeit geworden. Dieſe Führung ſchließe
die Mitwirkung des Laienelements nicht aus, ſondern ein. Abg.
von Brockhuſen (Gruppe der EvangeliſchLutheriſchen) fordert ein
ſtärkeres Kirchenbewußtſein. Er begrüßt die Drrtrng der deut
ſchen Kirchen in der Kriegsſchuldfrage. Abg. Dr. FiſcherBerlin
(Freie Volkskirche) dankt für die vornehme Haltung der Kirche

ermeidung der

bei den Verhandlungen gegenüber dem Staate. Die Kirchenglieder
ſeien auch Staatsglieder. Die freudige Betätigung des Chriſten
im Staate ſei unabhängig von der Staatsform. Die Kirche ſtehe
über den Parteien. Es gehöre zur ſozialen Pflicht der Kirchenglieder, daß ſie es lernten, über die Parleigrengen hinweg mit

den Menſchen als Menſchen zu Der Bericht
Kirchenſenates wird dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen.

Hierauf tritt das Haus in die Beratung der erſten der vom
Kirchenſenat vorgelegten Geſetzentwürfe über die Vorbildung der
Geiſtlichen ein. Der Geiſtliche Vizepräſident des Oberſten
Kirchenrates, D. Conrad, erſtattet den Bericht des Kirchenſenates.
Der Entwurf ſieht u. a. eine Verlängerung des thevlogiſchen
Studiums von ſechs auf acht Semeſter vor. Dieſen Schritt tue
die Kirche trotz des Mangels an theologiſchem Nachwuchs. Die
Geiſtlichen müßten Menſchen ſein, die in Sturm und Wetter
Beſcheid wiſſen. Den zweiten Geſetzentwurf über die Vorbildung
und Anſtellung der weiblichen Theologen begründet Abg. Univer-

r D. EgerHalle. Er weiſt auf den Drang zum Dienſt
in der Kirche hin, der die weiblichen Theologen beherrſche. Die
Theologinnen erklärten ausdrücklich, daß ſie nicht mit dem
Manne im Pfarramt konkurrieren wollten. Sie wollten Arbeit
tun, die der Mann nicht tun könne. Der Entwurf ſieht die Ver
wendung der „Vikarin“ in Bibelſtunden für Frauen, zur Seel-
ſorge an Frauen, für den Religionsunterricht an den Berufs
ſchulen uſw. vor. Die Geſetzentwürfe wurden ohne Aus-
ſprache dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen.

Auch Erhöhung der Gütertarife?
Berlin, 26. April. Wie der „Berliner BörſenCourier“

don unterrichteter Seite hört, ſollen demnächſt wieder Verhand-
lungen zwiſchen der Reichsbahnverwaltung und der Induſtrie über

eine Reform des deutſchen Gütertarifs aktuell
werden. Beide Teile ſeien ſich über die Notwendigkeit, den
nunmehr ſeit über ſechs Jahren in Kraft befindlichen deutſchen
Gütertarif einer Ueberarbeitung und Reviſion zu unterziehen,
durchaus einig. Allerdings ſoll die Reichsbahnverwaltung darüber
hinaus mit dem Gedanken ſpielen, den inneren Ausgleich von
Härten inne des Tarifſyſtems mit einer allgemeinen
Tariferhöhnng zu verbinden. Begründet werden ſoll
dieſe Tariferhöhung mit der geſtiegenen lohnpolitiſchen Belaſtung
der Reichsbahn. Demgegenüber ſtehe die Jnduſtrie auf dem
Standpunkt, daß die vorgenommenen Lohnerhöhungen
nicht ausreichten, um eine derartige Neubelaſtung der ganzen deutſchen Wirtſchaft, wie
ſie eine allgemeine Erhöhung der Gütertarife darſtellen würde, zu
rechtfertigen.

Weltraumflüge und Welt-
umſegelungspläne

Berlin, 23. April. Jn der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für
Luftfahrt hat der in der letzten Zeit durch die Erörterung des
Problems eines Vorſtoßes in den Weltenraum in der Oeffentlich-
keit bekannt gewordene Raketenflieger Valier einen Vortrag
gehalten, in dem die Möglichkeit eines ſolchen Fluges eingehend
dargeſtellt wurde. Herr Valier behauptete dabei, daß für den
Bau geeigneter Raketen keine theoretiſchen, ſondern nur noch

des

rein techniſche Schwierigkeiten beſtänden, mit deren Löſung ſeit à ragen.

S

Jn Schanghai an ſich herrſcht Ruhe.

Südamerika und die Vereinigten
Staaten

Buenos Aires, 25. April. Jn den meiſten Ländern Süd und
Mittelamerikas, beſonders aber in Argentinien und Chile, herrſcht

urzeit zunehmendes Mißtrauen und wachſende Abneigung gegen
rdamerika, wozu hauptſächlich das Vorgehen der Waſſhingtoner

Regierung in Nicaragua ſowie die mexikaniſche Politik der Ver
einigten Staaten beigetragen hat. Was insbeſondere Chile an
langt, ſo haben hier zu der Steigerung des Mißtrauens gut
waren die chileniſch- amerikaniſchen Beziehungen nie zum
großen Teil die Ungeſchicklichkeiten beigetragen, die bei den Ver
ſuchen, den zwiſchen Chile und Peru ſchwebenden Streit um
Tacna und Arica zu ſchlichten, begangen worden ſind. Jn Argen-
tinien hat zudem das Vorgehen der amerikaniſchen Regierung in
handelspolitiſchen Fragen außerordentlich verſtimmt.

Unter den vielen Zeitungen, die in den ſüdamerikaniſchen
Ländern gegen die Politik der Vereinigten Staaten Stellung
nehmen, zeichnet ſich in der letzten Zeit beſonders die „Prenſa“
in Buenos Aires aus, die die Waſhingtoner Politik immer wieder
angreift und jetzt bereits in Verbindung mit dem amerikaniſchen
Vorgehen im Mittelamerika von einer Kriſe des Panamerikanis-
mus ſpricht. Sie weiſt hierbei auf die Beſchlüſſe der Handels
kammern in Buenos Aires und Roſario hin, die ſich geweigert haben,
an der in Waſhington einberufenen Handelskonferenz teilzu-
nehmen, und hierbei zum Ausdruck gebracht haben, ſie ſeien der
Anſicht, daß bei dem politiſchen und wirtſchaftlichen Verhalten der
Vereinigten Staaten weder der Augenblick noch der Konferenzort
für eine derartige Zuſammenkunft günſtig ſei. Auch in ihren
Betrachtungen über die internationale Rechtskonferenz in Monte
video wies die „Prenſa“ darauf hin, daß die imperialiſtiſche
Politik der Vereinigten Staaten den Wert ſolcher Konferenzen
erheblich herabmindere.

Franzöſiſche und engliſche Botſchafter
für Argentinien

Buenos Aires, 25. April. Pariſer Meldungen zufolge wird
Frankreich ſeiner Geſandtſchaft in Argentinien demnächſt den
Rang einer Botſchaft verleihen. Die Frage der Rangerhöhung
ſchwebt ſchon ſeit dem Kriege, ſie wurde aber immer wieder auf
die lange Bank geſchoben. Wie aus den Pariſer Meldungen her-

Jahren verſchiedene Techniker und Gelehrte beſchäftigt ſeien. Jm
Gegenſatz zu den Erfindern Goddart und Oberth will Herr Volier
die Rakete aus einem normalen dreimotorigen Flugzeug hergus
entwickeln, wobei ein Pulver als Antriebsmittel dienen ſoll, deſſen
Verbrennungsgaſe den Reaktionsdruck verurſache. Mit dieſem
Antrieb ſei die Rakete nicht mehr an den Luftmantel der Erde ge
bunden und man könne den Weltenraum außerhalb
der Atmoſphäre unterſuchen. Wemger phantaſtiſch
erſcheinen die neuen Flugpläne Dr. Ecke ners, der ſich am ver
gangenen Mittwoch nach Amerika begeben hat, um die Verhand-
lungen mit der Goodgear Tire Rubber Co., die bereits ſeit 1924
ſchweben, abz n'chliczen. Nach ſeiner Hermtehr nach Deutſchland
wird Dr. Eckener riit dem negen Zeppelinkreuzer Rundflüge
um die Welt in zwei Richlungen vorbereiten, einmal von
Spanien nach Südamerika und entgegengeſetzt nach dem
Oſt en über Aſien den Pazifik nach der Weſtküſte Nordamerikas.

Neue Anwürfe des „Echo de Paris“
gegen General Heye

Paris, 26. April. Das „Echo de Paris“ kommt heute erneut
erf den Empfang des franzöſiſchen und eng
liſchen Militärattachees in Berlin durch Gene-
ral Heye zu ſprechen und meint, General Heye habe durch die
Art und Weiſe, wie er die alliierten Militärattachees empfangen
habe, nur zu verſtehen geben wollen, daß der Verſailler Vertrag,
der den Deutſchen die Entſendung von Militärattachees
in die alliierten Hauptiſtädte verbiete, abgeändert werden müſſe.
Wenn Streſemann die alliierten Militärattachees im Gegen-
ſatz zu General Heye in der liebenswürdigſten Weiſe begrüßt
habe, ſo beweiſe das das deutſche Doppelſpiel: General
Heye, der nach Abzug der interalliierten Militärkontrolle unge
hindert an der Wiederaufrichtung der deutſchen Militärkräfte ar-
beiten könne, verwende Streſemann, um den Schein nach außen
hin zu wahren und um ſeine eigentlichen Abſichten zu verbergen.

Nach der amtlichen deutſchen Meldung über den Empfang derMilitärattachees durch General Heye erübrigt es ſich, an die
neuen Verdächtigungen des „Echo de Paris“ einzugehen.

Die Räumungsvorbereitungen
in Hankau?

Paris, 25. April. Nach einem Telegramm aus Schanghai
trifft die Hankauer Regierung Vorbereitungen, um im Falle
weiteren Vordrängens der Nordtruppen die Stadt zu verlaſſen.
Die Mehrzahl der Mitglieder der Regierung halten ſich bereits
jenſeits des Fluſſes in Wutſchang auf. Etwa 40 Franzoſen,
Ziviliſten und Miſſionare, haben Szeſchueen verlaſſen und ſind
in Schanghai eingetroffen. Andere Kolonnen werden erwartet.

Genaue Nachrichten über
die im Gange befindlichen militäriſchen Operationen liegen nicht
vor. Jn Hankau haben die Zeitungen ihr Erſcheinen eingeſtellt.
Die japaniſche Konzeſſion iſt zum Schutz gegen kommunniſtiſche
Angriffe mit Schützengräben umgeben worden. Die Re-
gierung von Hankau ſoll in ihrem Machtbereich eine 30prozentige
Abgabe der Bankdepots angeordnet haben.

Deichbrüche an der Elbe
Schwerin, 26. April. Auf mecklenburgiſchem Gebiet iſt ein

neues dauerndes Steigen des Elbhochwaſſers zu verzeichnen. Der
Waſſerſtand iſt heute morgen auf 455 Meter angeſtiegen. Dieſes
neue Steigen hat unermeßlichen Schaden angerichtet und die
Sommerdeiche in der m von Dömitz und Boizenburg in
größte Gefahr gebracht. as Dorf Gothmann bei Boizenburg,
das einem Berge liegt, iſt völlig vom Hochwaſſer einge
a en. Die Sommerdeiche in der Gegend von Boizenburg
ind größtenteils überflutet. Ein orkanartiger Wind treibt

gegenwärtig die Waſſermaſſen über die Ufer. Jn der Nähe der
Ortſchaft Bandekow brach in der vergangenen Nacht der
Sommerdeich. Es wurden ſofort alle Sipomannſchaften, die
in einer Stärke von 130 Mann in das gefährdete Gebiet entſandt
worden waren, eingeſetzt. Es gelang, mit Sandſäcken die durch-
brochene Stelle vorläufig wieder zu dichten, ſo daß die Gefahr
hier überwunden zu ſein ſcheint. Heute vormittag erfolgte in
derſelben Gegend ein neuer Dammbruch und man iſt auch
hier bemüht, die Durchbruchsſtelle mit Hilfe der Sipomannſchaften
durch Sandſäcke abzudichten. Die Sommerdeiche der „Sude“,
eines Nebenfluſſes der Elbe, werden ſtändig von der Bevölkerung
erhöht, um ein Ueberfluten zu verhüten. Auch in der Gegend
von Domnatz bei Dömitz iſt der Sommerdeich überflutet. Das
Gebiet zwiſchen Langendorf und Danneberg gleicht einem rieſigen

Meer, aus dem nur einige Baumſpitzen heraus-
Auf den Feldern iſt alles zerſtört. Ueberall im meck-

Der unbeliebte Unele Sam
vorgeht, iſt das bisherige Zögern der Pariſer Regierung auf
England zurückzuführen, mit dem Frankreich ein gemeinſames
Vorgehen in dieſer Frage verabredet hatte. England habe aber
bisher nicht mitmachen wollen. Es ſcheint, daß dieſes Hinauszögern
der Rangerhöhung kein zufälliges iſt, vielmehr haben die Regie
rungen in London und Paris Argentinien dafür ſtrafen wollen,
daß es im Gegenſatz zu Braſilien im Kriege neutral geblieben war.
Braſilien erhielt nämlich auch ſofort Botſchafter. Jn Argen-
tinien iſt die Frage der Errichtung einer engliſchen und franzöſi
ſchen Botſchaft zweimal akut geweſen, und zwar als der itatieniſche
Thronerbe Argentinien beſuchte und Jtalien ſeine Geſandtſchaft
zur Botſchaft erhob und als der Prinz von Wales in Argentinien
weilte. Nun ſoll die Rangerhöhung erfolgen, die man ſich in
Argentinien ſchon lange wünſcht.

Jn Kreiſen der deutſchen Kolonie in Buenos Aires wird in
dieſem Zuſammenhang betont, daß Deutſchland im Jntereſſe der
Wahrung ſeines Preſtiges ſowie im Jntereſſe der Poſition ſeiner
diplomatiſchen Vertretung in Argentinien auch unter allen Um
ſtänden wird folgen müſſen. Wiederholt ſind dahingehende Wünſche
in der deutſchen Preſſe Argentiniens ſowie auch von Argentinien
aus in der reichsdeutſchen“ Preſſe ausgeſprochen worden. Es
wurde dort betont, daß England und Frankreich durch die Rang-
erhöhung ihrer Vertretungen ſich in Argentinien beſondere
Sympathien erwerben würden. Auch von argentiniſcher Seite iſt
der Wunſch, daß der Rang der deutſchen Vertretung erhöht werde,
wiederholt ausgeſprochen worden. Jetzt werden wir dem engliſchen
und franzöſiſchen Vorgehen folgen müſſen und keinen beſonderen
Dank mehr ernten können. Daß Deutſchland in Buenos Aires
einen Botſchafter ernennt, iſt abſolut notwendig. Denn die Lage
der deutſchen Vertretung wird immer unerfreulicher. Ein Bei-
ſpiel dafür iſt Rio de Janeiro, wo der deutſche Geſandte erſt hinter
zehn Botſchaftern, darunter dem belgiſchen und portugieſiſchen,
rangiert. Eine ſolch unerfreuliche Lage der deutſchen diplomati-
ſchen Vertretung kann weder im Jntereſſe des deutſchen Anſehens
noch im Jntereſſe der Deutſchen in Südamerika liegen. Jn
Buenos Aires werden nach der Ernennung des franzöſiſchen und
engliſchen Geſandten zu Botſchaftern, folgende Mächte durch Bot
ſchafter vertreten ſein: Jtalien, Frankreich, England, Spanien,
Chile, Braſilien, Vereinigte Staaten, Mexiko und der Vatikan.
Einer Rangerhöhung der deutſchen Vertretung in Buenos Aires
Die natürlich auch ſolche in Rio und in Santiago folgen
müſſen.

lenburgiſchen Hochwaſſergebiet rechnet man mit einem weiteren
Anſteigen des Waſſers und mit einer ähnlichen Kataſtrophe wie
im Sommer des vorigen Jahres, wo der Höchſtſtand des
Waſſers 4,62 Meter betrug.
Deutſchnationale Polkspartei, Polksverein Halle (Saale)

Kampf für den deutſchen Oſten. Jn einer Verſammlung der
Gruppe Mitte-Weſt der Deutſchnationalen Volkspartei wird am
Donnerstag, 28. April, abends 8 Uhr im großen Saal des „Mars-
la-Tour“, Gr. Ulrichſtraße, der Reichstagsabg. Henſel aus
Johannisburg über das obige Thema ſprechen. Sämtliche Mit
glieder der in Halle beſtehenden Oſtbünde und Vereinigungen
ſowie alle deutſchen Männer und Frauen ſind eingeladen. Ein-
tritt iſt frei.

Großer Ausſchuß und Vertrauensmänner des Saalkreiſes.
Freitag, 29. April, nachm. 2 Uhr findet im roten Saal des „Stadt-
ſchützenhauſes“ eine wichtige Sitzung aller AusſchußMitglieder,
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen ſtatt. Der Landesgeſchäfts-
führer Meinhof vom Landesverband Braunſchweig wird über das
Thema „Wie ſiehts in der Politik aus und welches iſt die Auf
gabe der deutſchnationalen Mitarbeiter?“ ſprechen.
Gruppe Süd-Weſt. Freitag, 29. April, nachm. 4 Uhr Früh-

lingsfeier im „Hofjäger“. Klavier- und Geſangsvorträge. Gäſte
willkommen.

Gruppe Süd-Oſt. Dienstag, 3. Mai, abends 8 Uhr Vor-
trags- und Unterhaltungsabend im „Schultheiß“Reſtaurant,
Merſeburger Straße 10. Reichstagsabg. Hemeter ſpricht über das
Thema „Unſere politiſche und wirtſchaftliche Lage“. Alle Partei
freunde ſind willkommen.

Wetterbericht
etterdienſt der „Halleſchen Zeitung“, (Nachdruck verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Ausſichten für 27. April: Jm allgemeinen ruhig, aber noch

immer kühl, unbeſtändig und Niederſchläge in Schauern.
Veuluche Socwurr
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Hallo umd Amgebung
Halle, 26. April.

Halle im Sommerfahrplan
Das Städtiſche Verkehrsamt teilt mit:
Nach vier Wochen liegt nun der endgültige Fahrplanentwurf

vor, der jedoch gegenüber dem erſten im allgemeinen nur wenig
bedeutende Aenderungen bringt. Faſt durchweg handelt es ſich
nur um wenige Minuten der Früher- oder Späterlegung ein-
zelner Züge. Die bedeutenderen Aenderungen ſind folgende:

Auf der Strecke Berlin--Halle.
D 42 hält nicht in Corbetha, wie es der erſte Entwurf vor

ſah, doch erfährt dadurch die Fahrtzeit keine Verringerung.
alle ab 10.19, Merſeburg an 10.35, ab 10.36, Weißenfels

an 10.53).
Perſonenzug W 840 Halle ab 12.43 fährt nicht bis Weißen-

fels, ſondern nur bis Corbetha, wo er 13.27 ankommt.
T 1176 verkehrt 35 Minuten früher, er verläßt Halle 23.08,

Merſeburg an 23.31, ab 23.32, Röſſen an 23.40.
Perſonenzug 347 Weißenfels ab 6.48, hält in Corbetha und

kommt in Halle 7.42 an. Dafür fährt D 349 Weißenfels ab 6.29
in Corbetha durch.

Der von Pörſten nah Leuna fahrende Zug W 2001 fährt
14 ten früher. (Pörſten ab 6.35, Corbetha ab 6.55, Leuna
an 7.04.7 n ährt um 11 Minuten früher, Röſſen ab 10.00, Merſe

burg ab 10.24, Halle an 10.50.)
Auf der Strecke Halle--Delitzſch-Kottbus

fährt der Zug WT 1165 nicht mehr nur bis Delitzſch, ſondern
wird anſchließend weiter bis Crenſitz geführt; desgleichen fährt
der Gegenzug WT 1166 ſchon von Erenſitz aus. (Halle ab 5.00,
Crenſitz an 5.55, Crenſitz ab 6.11, Halle an 7.21.)

Auf der Strecke Halle-- Leipzig
iſt neu vorgeſehen 489 S Halle ab 1.24, Leipzig an 2.20 (bis
1. Oktober), womit die in dieſem Fahrplan endlich errichtete
Spätverbindung Magdeburg-- Halle (Magdeburg ab 23.10, Köthen
ab 0.25) an Sonntagen bis Leipzig verlängert wird.Perſonenzug 530 fährt nicht, wie vorgeſehen, Leipzig ab 6.49,

Halle an 7.41, ſondern ſchon Leipzig ab 5.55, Halle an 6.50.
Auf der Strecke Halle Sangerhauſen

iſt neu WT 1178, Halle ab 11.20, Teutſchenthal ab 11.57, Ober
röblingen ab 12.14, Eisleben an 12.48.

Auf der Strecke Halle-Halberſtadt
verkehrt neben dem Kurszuge 552 Halle ab 18.34, Halberſtadt
an 21.85 noch ein Vorzug bis Könnern: Halle ab 18.20, Könnern
an 19.16.

Schulgedenken für Auguſt Hermann Francke
Wie der „Amtl. Preuß. Preſſedienſt“ mitteilt, wird am 8. Juni

1927 auf Anordnung des preußiſchen Unterrichtsminiſters im evan
geliſchen Religionsunterricht aller Schulen Auguſt Hermann
Franckes, des Begründers der Franckeſchen Stiftungen in Halle,
und ſeines Lebenswerkes gedacht werden.

An dieſem Tage ſind 200 Jahre ſeit ſeinem Tode verfloſſen.

Junge Gänschen auf dem Wochenmarkte
Heute wurde auf dem Wochenmarkte ein ziemlich ſchwung

e Handel mit jungen Martinsvögeln getrieben. Aus den
lſtertaldörfern, wo die Gänſezucht ſeit langem mit Erfolg be

trieben wird, und Umgegend waren Händler ünd Händlerinnen
hierher gekommen, um ihre Ware an den Mann oder die Frau
zu bringen. Vier Tage waren die jungen Dinger durchweg alt;
die Kälte behagte ihnen nicht, denn ſie piepſten ſehr in ihren mit
Decken behangenen Körben, und manches Tierchen war froh, wenn
es einen warmen Unterſchlupf im Korbe des Käufers gefunden
hatte. Der Preis ſtellte ſich auf 1,50-1,70 M. pro Stück. Was
wird eine Gans zu Martini koſten

Jm übrigen waren die Preiſe für Gemüſe, Fleiſch, Butter,
Eier uſw. die bekannten. Nur Kartoffeln (Jnduſtrie) waren
5 I teurer geworden. Heute koſteten 10 Pfd. 80 Pfg. gegen75 4 am letzten Markttage.

Der „Letzte“ ſteht vor der Tür, die Wirtſchaftskaſſe der Haus
frau weiſt, wie nicht anders zu erwarten iſt, an ihm gewöhnlich
Ebbe auf. Es war daher kein Wunder, daß der heutige Wochen
markt nur ſchwachen Beſuch aufwies und die Handelsleute im
allgemeinen keine beſonderen Geſchäfte machten.

Leichtfertige linzeige
Schwurgericht.

Jn Bitterfeld begaben ſich zwei Greppiner in angetrunkenem
Zuſtande auf dem Heimweg. Bei dem Gaſtwirt M. ſahen ſie,
trotzdem es bereits über Polizeiſtunde war, noch Licht und Gäſte.
Sie traten deshalb ein und wollten ein letztes Glas trinken.
Aber es kam zu iſtigkeiten, und beide wurden vor die Tür
geſetzt. Der eine von ihnen, ein Dugfreund und Kriegskamerad
des Wirtes, ſchwor dieſem Rache, ging zur Polizeiwache und
erſtattete Anzeige.

Gegen den einſchreitenden Beamten ging der Wirt aggreſſiv
vor, ſo daß ein zweiter Beamter herbeigerufen werden mußte.
Auch dieſen empfing der Wirt in der gleichen Weiſe. Er be-
hauptete, zu Unrecht von den Beamten heimgeſucht zu ſein,widerriet ſeinen Gaſten, ihren Namen anzugeben und ſuchte alle

Schimpfwörter hervor, deren er ſich aus dem reichen Schatz
ſeiner Erfahrung nur erinnerte. Daß er dabei die Beamten
duzte, fiel gar nicht ſo ſehr auf bei dem Wortwechſel. Erſt als
weitere Verſtärkung herangerufen wurde, konnten die Beamten
ihrem Dienſt ordnungsmäßig nachkommen.

Natürlich wurde Anzeige gegen den Wirt erſtattet. Das
Bitterfelder Amtsgericht verurteilte ihn zu 6 Wochen Gefängnis;
das hieſige Landgericht ermäßigte indes die Strafe auf 700 Mark.
Der Wirt verſuchte J jede Weiſe, das Urteil umzuſtoßen. Es
regnete förmlich Meineidklagen. Alle wurden aber von der Staats
anwaltſ als unbegründet abgewieſen. Nur der Umſtand, daß
der zweite Beamte unter dem Eide angegeben hatte, er habe ſich
nie mit dem Wirte geduzt, führte zur Einleitung eines Mein
eidsverfahrens gegen ihn.

Doch die Verhandlung beſtätigte in vollem Umfange, was
nach einer Bemerkung während der Verhandlung gegen den Wirt
laut wurde: er iſt ein Menſch, mit dem man nicht gern zu tun
hat. Denn entgingen ſeiner Ausſage vor dem Unterſuchungs
richter und entgegen der beſtimmten Erklärung in der Anklage
ſagte er vor dem Richter aus: er könne ſich nicht entſinnen, daß
der Beamte ihn gedugt habe. Dieſer mußte alſo frei-
geſprochen werden.

Eine alte Unſitte. Geſtern vormittag beſtieg auf dem
Marktplatz ein 12jähriger Schüler unbefugt von hinten einen in
S befindlichen Kohlenwagen, worauf er angeblich vom
utſcher des Fuhrwerks heruntergeſtoßen wurde. Der Junge

kam zu Fall, wobei er anſcheinend innere r r davon
Er wurde mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Die Verbreiterung der Siebenbogenbrücke iſt bald vollendet.
Zwiſchen dieſer und der Eliſabethbrücke haben die breiten Fuß-
wege drei Reihen ſchnell wachſender Pappeln erhalten.

Der Männergeſangverein „Halle-Oſt“ erfreute die
Patienten vom Bergmannstroſt am Sonntagvormittag unter der
Leitung ihres Liedermeiſters Herrn Richard Seifarth mit einem
Geſangskonzert. Der ſtarke Beifall der Patienten bewies, wie

e Aufführungen in unſeren Krankenhäuſern Anerkennung

Das Halle der Zukunft
Aus dem Tätigkeitsbereich des Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverbandes Eine neue Stadt im Südweſten

Die Stadthalle als Akropolis

Geſtern fand im „Bierhaus Engelhardt“ die Vollverſammlung
des Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverbandes ſtatt.

Nach Erledigung des internen Teiles, der Haushaltsplan,
Satzungsänderungen und Vorſtandswahlen umfaßte, eröffnete der
Vorſitzende des Verbandes, Generaldirektor Dr. h. c. Traus,
gegen 149 Uhr den allgemeinen Teil mit einer kurzen Begrüßungs
anſprache.

Sodann referierte der Syndikus Dr. Hage über die Tätig
keit des Verbandes.

Zweierlei Geſichts- und Leitpunkte hat das Wirken des Ver
bandes: einmal will er Glied ſein zwiſchen Wirtſchaft und Ver
waltung; andererſeits aber auch betonen, daß eine gegenſeitige
Ergänzung beſteht zwiſchen Kultur und Wirtſchaft, daß ſie beide
ſich überhaupt erſt gegenſeitig bedingen.

Dieſe Momente kommen auch in der bisherigen Arbeit des
Wirtſchafts und Verkehrsverbandes zum Ausdruck. Zunächſt trat
der Verband für den Bau eines Hotels für Halle dringend
erforderlich ein. Eine zwingende Notwendigkeit im Zeitalter des
Verkehrs iſt die Unterbringungsfrage für die Kraftwagen. Hier
vertrat der Verband die

Schaffung von Großgaragen,
nicht von ſich aus, ſondern zur Unterſtützung der privaten Unter
nehmer in gemeinſamer Arbeit mit intereſſierten anderen
Verbänden.

Auf Meſſen vperanſtaltete der Verband eine rege Tätigkeit.
Er beſchickte die Leipziger Meſſe, die Hotelfachausſtellung Gera,
wo er die goldene Medaille erhielt, und ſtellte den Antrag auf
Verlegung der provinzialſächſiſchen landwirhaftlichen
Ausſtellung 1928 nach Halle: leider mußte Ueſer Antrag
zunichte werden dadurch, daß weder Halle, noch Magdelurg, noch
Erfurt umfaſſende Ausſtellungshallen ihr eigen nennen; ſo muß
die Ausſtellung nach Leipzig verlegt werden.

Weſentliches Arbeitsgebiet des Verbandes iſt die Verkehrs-
frage. Nicht nur den Fremdenzuſtrom nach Halle zu ſtärken, den
Einwohnern der Stadt Reiſeerleichterungen zu verſchaffen, ſoll
das Ziel ſein. Nein, auch poſitive Vorſchläge wurden gemacht.

Von 43 Anträgen für die günſtigere Geſtaltung des
Fahrplanes der Reichsbahn ſind immerhin 24 erfüllt

worden.
Vorarbeit zur rung von Verwaltungsſonderzügen nach Halle
iſt durch Vo. rige uſw. geleiſtet worden. Ausbau der Straßenbahn,
der Waſſerſtraßen, des Kraftdroſchkenweſens (Verbilligung der
Tarife und Schaffung von weiteren Autodroſchkenhalteplätzen) ge-
hören auch hierher. Ein „Mittel deutſcher Wohnungs
tag“ iſt für Halle geplant. Er ſoll Fragen über die Möglichkeit
einer Verbilligung der Zinsſätze und über neue Baumethoden
klären. Wird die Einzahlung vom Beſitzer eine Poſtſcheckkontos
auf ſein Konto erſt koſtenlos, dann wird auch der Bau eines
eigenen Poſtſcheckamtes für Halle zwingend werden.

Sehr umfangreich war die wörtliche und bildhafte Werbung
für die Stadt Halle. 25 000 Faltproſpekte ſind gedruckt und ver
breitet worden. 165 Zeitungen werden mit einer Korreſpondenz
bedient. Photographien, Kliſchees und eine Neubearbeitung des
Films „Halle“ ſind hier Mittel zum Zweck.

An die Ausführungen Dr. Hages ſchloß ſich ein Vortrag des
Stadtbaurates Joſt, des Dezernenten für den Hochbau. Stadt-
baurat Joſt ſprach hier nicht als Vertreter der Stadt, ſondern
wollte ganz illgemein die notwe gen Bauaufgaben der Stadt
Halle ſkizzieren,

Jm allgemeinen crird der Stadiverwaltung eine gewiſſe Ver
ſchwendung beim B. öffentlicher Gebäude zum Vorfwurf gemacht:
Großzügige Bauten erlangen aber auch umfangreiche Mittel und
die Zukunft lehrt daß eine gewiſſe Großzügigkeit beim Bau
ſpäter von hohem Werte iſt.

Denkbar ungünſtig ſind Halles Eiſenbahnverhältniſſe.
Der Verſchiebebahnhof im Oſten hindert die natürliche Aus
breitung der Stadt ganz weſentlich. Einmal wird die Forderung

dringlich erſcheinen, den Verſchiebebahnhof gang aus dem Weich-
bild der Stadt zu verlegen und zwar müßte man hier bei der
NordSüd Ausbreitung von Halle eine Teilung in einen
Nord- und einen Südgüterbahnhof vornehmen.
Der Frankfurter Bahnhof, mit dem Halleſchen zu gleicher Zeit
erbaut, zeigt deutlich, daß dort eine ganz andere Ausdehnung des
Verkehrs und Anpaſſung an moderne Verhältniſſe von vornherein
in Rechnung geſtellt wurden. Jm Zuſammenhang damit ſteht auch
die ſtarke Belaſtung des Riebeckplatzes.

Eine Erweiterung des Jnneren der Stadt iſt undurchführbar
ohne Straßenverbreiterung und Durchbrüche. Der moderne Ver-
kehr erfordert Straßenbreiten von 20 Meter.

Jmmer wieder wird eine Verbreiterung der Ulrich
ſtraße als dringendſtes Bedürfnis angeführt. Aber wie? Die
Straßenbahn kann nicht hinausverlegt werden, weil in der Nord
ſüdrichtung keine Erſatzſtraßen vorhanden ſind.

Die Umſtellung von Gleich- auf Drehſtrom und umgekehrt
erfordert Umformeranlagen, die gleichzeitig die höhere
Spannung auf eine Gebrauchsſpannung herabſenken. Solche Um
former ſind im Bau in der Kloſterſtraße, ſpäter auch am Luther
platz vorgeſehen. Der dortige Waſſerturm genügt nicht mehr
den Anſprüchen; er wird durch einen neuen erſetzt werden müſſen.
Dieſer wird

mit 45 Meter Höhe und 20 000 chm Faſſungsvermögen
ein Wahrzeichen Halles

ſein.
Das geſamte Straßenbahngebäudekomplex wird

allmählich ganz in die Freiimfelder Straße verlegt werden. Die
Straßenbahnhallen dort bedecken ſchon ein Gelände von 10 000
Quadratmeter. Auch das neue Verwaltungsgebäude wird dort ein
mal hinkommen.

Auch den Bau des Fernheizwerks ſtreifte Baurat Joſt.
Das Problem „Fernheizwerk“ iſt aber ſo oft erörtert, daß eine
Weſppepung wirklich nichts mehr Neues bringen kann.

on
Wohnungsbauten

iſt am meiſten bemerkenswert die geſchloſſene Siedlung an der
Huttenſtraße, die 500 Wohnungen bereitſtellt. Jm Verhältnis
zu der bedeutenden Wohnungsfürſorge der Stadt Wien mit
25 000 neuen Wohnungen iſt die Schaffung von Neuwohnungen
hier in Halle prozentual größer. Die Siedlung dort wird einmal
eine Bewohnerzahl von 12 000 Menſchen beherbergen können. Um
fangreiche Grünanlagen werden in dieſer Teilſtadt vorgeſehen ſein.
Dauerſchrebergärten und öffentliche Gebäude werden in dieſem
grünen Streifen einmal angelegt werden müſſen.

Die Sportanlagen am Geſundbrunnen erhalten eine
Freiſchwimmbahn mit einem 100 Meter-Becken. Die ungeheure
Zahl von Beſuchern des Stadtbades 469 000 zeigt, wie wichtig
die Anlage iſt, wie bald aber auch neue Hallenbauten vorgeſehen
werden müſſen, die auch dem Süden der Stadt Gelegenheit zum
Schwimmen geben.

Die große Zahl der Berufsſchulen wird auch den Bau von
neuen Schulgebäuden nach ſich ziehen.

Wittekind und Zoo werden auch Erweiterungen erfahren.
Die Krönung des ganzen Ausbaues der Stadt Halle wird aber

eines Tages die Anlage einer
Stadthalle

ſein. Der gegebene Ort hierfür dürfte Lehmanns Felſen ſein.
Die Situation würde in ihrer Art eingig ſein, eine Akropolis
würde die Stadthalle für die Stadt bedeuten. Eine ganze be
herrſchende Baugruppe wird ſich um die Halle gliedern: eine Halle
für Leibesübungen, ein Muſeum, Bibliothek und Vortragsſäle
werden das Forum von Halle vervollſtändigen.

Die anregenden, für die Zukunft wegweiſenden Ausführungen
löſten ſtarkes Jntereſſe aus.

Dr. h. c. Traus ſchloß mit einem Dank an den Vortragenden
die Verſammlung.

Das Kraftwerk Trotha
Der Halleſche Bürgerverein beſichtigt das Werk Steigerung des Stromverbrauches Dr. CLambertin über die

Strompreiſe Erweiterungsbauten

Am Sonntag beſichtigte der Halleſche Bürgerverein (HBV.
1005) das neue Zechenkraftwerk der Städtiſchen Elektrizitäts
werke in Trotha. Die techniſchen Einzelheiten ſind größtenteils
ſchon durch Preſſeberichte bekannt; es handelte ſich hier vor allem
darum, einer größeren Anzahl Halleſcher Bürger Gelegenheit zu
geben, ſich von der Unrichiigkeit der zahlreichen, in der Stadt
umlaufenden Gerüchte über das Kraftwerk zu überzeugen und

Wünſche vorzubringen.
Jm Anſchluß an ſeinen techniſchen Vortrag antwortete

Dr. Lambertin auf Anfragen über die Höhe der Strom
preiſe. Der Verbrauch hat ſich in den letzten zwei Jahren
von 17 Millionen kWh jährlich für das Rechnungsjahr 1926,/27

auf 36,5 Millionen kWh geſteigert,
eine Zahl, die in den ſehr vorſichtigen Berechnungen der Denk
ſchrift von 1922 erſt für mehr als vier Jahre ſpäter angenommen
war. Dabei iſt der Kohlenverbrauch dauernd herunter-
gegangen durch Verwendung der modernſten Einrichtungen und
Maſchinen und eine außerordentlich geſchickte Betriebsführung.
Benötigte man 1921 zeitweiſe mehr als 5 Kilogramm Kohle für
die erzeugte KWh, ſo brauchte man 1922 bis 1925 im alten Werk
3,8 bis 4 Kilogramm Kohle und iſt im neuen Werk bereits unter
2,8 Kilogramm geſunken und man hofft, in naher Zukunft den
Verbrauch noch weiter zu verringern.

Die Erſparniſſe ſind leicht zu errechnen, wenn man bedenkt,
daß

im Jahr über 100 000 Tonnen Kohle verfeuert
werden. Warum werden bei dieſen geradezu unglaublichen Er
ſparniſſen die Tarife nicht ermäßigt? wurde aus der Verſamm-
iung gefragt. Man hatte zunächſt gehofft, das Werk ohne An-
leihe allein aus den laufenden Einnahmen bauen zu können und
hat das auch für den erſten Ausbau durchgeführt. Doch als es
ſich im vergangenen Jahr darum handelte, entweder die Kom-
munalſteuern zu erhöhen oder den Fehlbetrag aus den ſtädtiſchen
Werken herauszuwirtſchaften, entſchloß man ſich für das letztere.
So mußte das E. W. im letzten Jahr von ſeiner ca. 5 Millionen
betragenden Roheinnahme 1,8 Millionen Mark an die Stadt ab
liefern und wird für das kommende Jahr mit 2,4 Millionen heran
gezogen werden. Man iſt nun alſo doch auf Anleihemittel an
gewieſen; gleichzeitig verzögert ſich dadurch der Ausbau.

Zu den beiden bereits im Betrieb befindlichen Turbogene-
ratoren von je 6400 KW tritt demnächſt noch ein dritter von
ca. 13 000 kW. Dafür fing auch bereits die Keſſel im Bau, denn
neben den 8 Steilrohrkeſſeln von 500 qm Heigfläche iſt man beim
Bau der Fundamente für drei weitere Keſſel von je 600 qm Heiz-
läche mit Kohlenſtaubzuſatzfeuerung. Jn den nächſten drei

Jahren wird noch ein Maſchinenſatz gleicher Größe aufgeſtellt
werden, und erſt damit ſind dann die jetzt ſtehenden Gebäude des
neuen Werkes voll ausgenützt. An einem Modell wurde dann
der weitere Ausbau gezeigt, der ſich durch Verlängerung der Ge
bäude ſehr einfach bewerkſtelligen läßt.

und Beſchwerden in ungezwungener Weiſe

Auch nach dem
Grund der mehrfachen Störungen der letzten Zeit

wurde gefragt. Darauf antwortete Generaldirektor Lambertin:
Die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke hat durch Aufſtellung der
neueſten Maſchinenmodelle (Turbogeneratoren der Bauart Brünn,
e von Krupp, MAN und Siemens-Schuckert) und den

ebergang zu höheren Temperaturen und Drücken (Dampf-
temperatur im neuen Werk 425 Grad gegen ca. 800 Grad im
alten Werk und 28 at Ueberdruck bzw. 12) eine große Verant-
wortung übernommen. Sie mußte das tun, denn ohne dieſes
Vorgehen hätte man nicht dieſe Betriebsergebniſſe erreichen
können und hätte bei der ſchnellen Entwicklung der Technik ge
rade auf dieſen Gebieten im Augenblick der Fertigſtellung ein
völlig veraltetes Werk gehabt. Da es ſich zum großen Teil um
Erſtaufführungen handelte, traten naturgemäß „Kinderkrank-
heiten“ auf, die aber jetzt faſt alle endgültig beſeitigt ſind.

Nach der Beſprechung wurde unter Führung der Jngenieure
in kleineren Gruppen das Werk beſichtigt, wobei vor allem die
Sauberkeit und Ruhe ſowie die vielfachen automatiſchen Schalt
und Meldevorrichtungen größte Bewunderung erregten.

Der Vorſitzende des HBV. ſprach den herzlichſten Dank aus
für das freundliche Entgegenkommen ſeitens des Dezernenten,
des Generaldirektors und der mit der Führung betrauten
Jngenieure.

Die „Silberne Konfirmation“ der Domgemeinde,
die am vergangenen Sonntag gefeiert wurde, hat ſich auch in
dieſem Jahre einer großen Beteiligung erfreuen r Von
den 94 Konfirmanden des Jahres 1902 waren 41 zur Teilnahme
perſönlich erſchienen, 18 hatten aus der Ferne Grüße über
mittelt, 11 waren inzwiſchen geſtorben bzw. gefallen, von 12 war
keine Adreſſe mehr zu erfahren, 3 waren aus der Kirche aus
getreten und 9 haben keine Nachricht auf die Einladungen gegeben.

Wie ſtark die innere Beteiligung an dieſer Feier war, beweiſt
die Tatſache, daß Briefe aus Amerika, Berlin, Mücheln, Münſter,
Querfurt, Leipzig, Jüterbog, Goslar, Frankfurt a. M. und Hildes
heim eingetroffen waren. Perſönlich erſchienen waren ehemalige
Konfirmanden aus Kaſſel, Leipzig, Berlin, Weimar, Deſſau,
Osmünde, Ludwigshafen a. Rhein und Basdorf i. d. Mark. Der
größte Teil der im Jahre 1902 Konfirmierten war in Halle ver
blieben.

Die Feier im Dom wies einen ſtarken Beſuch nicht nur der
Angehörigen, ſondern auch der Gemeinde auf. Am Nachmittag
kamen die Silberkonfirmanden im Domgemeindehaus zum gegen
ſeitigen Gedankenaustauſch zuſammen, wobei Terzett und
Geſänge wie auch Anſprachen der drei Domprediger die Zeit aus-
füllten. Der Wunſch, jedes Jahr die „Silberne Konfirmation“
zu veranſtalten, iſt ſo lebhaft geworden, daß dieſe jährliche Feier
nunmehr beſchloſſene Tatſache iſt.
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Börsen und Märkte
Schlechter Abſatz im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau

Die Abſatzverhältniſſe haben ſich im mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau ſeit Mitte ar ſehr verſchlechtert. Jm Gebiet
des Mitteldeutſchen raunkohlen-Syndikates
wurden in der Woche vom 11. bis 16. April 179 308 Tonnen
Briketts abgeſetzt. Die Verkaufsbeteiligung belief ſich auf
288 815 Tonnen. Es lag mithin ein Minderabſatz von 37,92 Proz.
vor. Jm Revier Halle blieb der Abſatz um 61,15 Proz.

nter der Verkaufsbeteiligung zurück. Luckenau ſtand mit einem
nderabſatz von 25,97 Proz. verhältnismäßig am günſtigſten.

Die übrigen Reviere bewegten ſich mit ihren Minderabſatzziffern
zwiſchen den beiden genannten Werten. Der Rohkohlen-
abſatz war mit 141911 Tonnen um 85,60 Proz. geringer als
die Verkaufsbeteiligung in Höhe von 220 357 Tonnen. Die
größte Fehlmenge zeigte das Revier Helmſtedt- Magdeburg mit
einem Minderabſatz von 46,89 Proz. Die geringſte Fehlmenge
wies Borna auf mit einem Minderabſatz von 7,59 Proz. Der
Koksabſatz betrug 8269 Tonnen bei einer Verkaufsbeteiligung von
9529 Tonnen. er atz lag mit anderen Worten
13,22 Proz. unter der Verkaufsbeteiligung.

Halleſche Börſe
Halle, 26. April. Die Tendenz war feſt. Der Markt der

Bankwerte lag ſehr ruhig. Von Bergwerksaktien ver-
loren Mansfelder 428 Prozent, Prehlitzer 334 Prozent, während
Riebeck 5 Prozent gewannen. Von Papierwerten lagen
Ammendorfer Prozent, Cröllwitzer 3 Prozent höher, ohne daß
Material angeboten wurde. Von Maſchinenwerten ge-
wannen Wegelin 11 Prozent, Halle Röhren 8 Prozent. Von
Spezialwerten erhöhten ſich Gebr. Jentzſch um 2 Prozent,
Stadtmühle Alsleben um 1 Prozent, Veſter um 1 Prozent. Lind
ner verloren 6 Prozent. Jntereſſe beſtand für Zuckerwerte.
Glauziger gewannen 5 Prozent, Halle Zucker 2 Prozent. Jm
Freiverkehr gewannen Portland Saale 10 Prozent. Es
notierten: Bühring 25 G., Caeſar und Loretz 11 G., Czarnowanz
40 G., Hanfimport 65 G., Portland Saale 170 bz.

26. 4. 4 26. 4. 28. 4Adea 157,25 177.60 6 Glaua. Zuek. 130 61265. 6
Hall. v. 161. b 161. b Halle Us i 145 G 145Gew. a. Uädled. 93 G 98. 6 Hall. Maseh. 210. G 218, 6
Laodk 118 o 113. 60 Hall, Rohbr. N. 80 77.- 60Bank 101 99. Hildebr. Auhbleo 78. 78 dKali Krügersh-18975 B. 190. b Morita Jahr 37 v 37 0
AMansfeld 168.50 d 173 b Gebr. Jeotsseb 929 G 90 b
PFrehl. A. G. 28 50b 8324 b Kaitzerd. Schmiede ter 110, G 110 66Riebeck Monotanw. 185 50 b 185, Körbisd. Zocker 7 7 77
Woeh. Weib 330. 6 Cyſſh. A. 1350o0 0 080 6
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Zörbiger Vankverein von Schröter, Körner Comp., K. a. A.,
Zörbig. Auf der am 19. Mai ſtattfindenden Generalverſamm-
lung ſoll auch über eine Erhöhung des Aktienkapitals
und die Feſtlegung der Bedingungen Beſchluß gefaßt werden.

Merſeburger Ueberlandbahnen A. G. Die heutige o. H.-V.,
in der 876 800 Rm. Vorzugsaktien und 1618 200 Rm. Stamm-
aktien vertreten waren, genehmigte einſtimmig die Bilanz ſowie
die Gewinn und Verluſtrechnung für das Geſchäftsjahr 1926.
Aus einem Reingewinn von 186 173 Rm. werden 7 Prozent
Dividende verteilt. Vorſtand und Aufſichtsrat wurden ent
laſtet und die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wiederge-
wählt. Neu gewählt wurde Landrat Dr. Müller.

Berliner Börſe
Dem uneinheitlichen Wochenſchluß folgte

eine gedrückte Tendenz der Dienstagbörſe. Die Neben-
werte eröffneten heute unſicher und uneinheitlich, eher aber
ſchwächer, und die Terminaktien weſentlich unter ihren letzten
amtlichen Notierungen. Ein ſtärkeres Angebot kam in den neuer-
dings abermals ſcharf geſteigerten Werten an den Markt. Jn-
folgedeſſen gingen z. B. in Elektro und Textilwerten große Teile
der geſtrigen Tagesgewinne wieder verloren. Die Abgaben wur
den aber nur zum Teil auf Gewinnſicherungen zurückgeführt.
Zum anderen Teil verſtimmte die ſchwache Verfaſſung der J. G.
Farbenaktie (minus 7) und die Jntereſſenloſigkeit für Montan
werte, von denen Jlſe Bergbau den ſtärkſten Verluſt von wiederum
20 Proz. erlitten. Außerdem dürfte die Spekulation das Be
ſtreben gehabt haben, ihre neuerdings ſehr angeſchwollenen
Engagements vor der Ultimoliquidation zu verkleinern, da eineErhöhung der Reportgeldausleihungen nicht zu erwarten iſt.

Berlin, 26. April.

Andererſeits wurde aber von Bankſefte erklärt, daß in der Höhe
des bisherigen Reportgeldkontingentes Einſchränkungen nicht er-
folgen werden.

Der Tagesgeldmarkt hat eine weitere Erleichterung
erfahren, ſo daß der Satz für kurzfriſtiges Geld um ein weiteres
halbes Prozent auf 4 bis 6 Proz. nachgab. Für Monatsgeld
wurden jedoch wie bisher 62 bis 724 Proz. verlangt. Waren
wechſel mit Großbankgiro ca. 476 Proz.

Jm internationalen Valutenverkehr befeſtigte ſich die
Lira vormittags bis auf 86,80, um während der amtlichen Börſen-
zeit gegen London auf 87,50 zurückzugehen. Feſte Kurſe hörte
man für die ſpaniſche Peſeta und das engliſche Pfund. London-
Madrid 27,56, London-Kabel 4,8570. Der rumäniſche Lei
notierte gegen Zürich mit 3,38 etwas höher, Kabel-Berlin 4,2188.

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphische Auszahlonsren, an 26 4.
D u und. Reichsb. Disk. c Distont el Brie Gel BriefBuenos Aire 1 Pauer Verol 1.782 1 1766 1.782 1.,786

Japan 1 Pen 5.84 ed onstantiropel l türk. Pfund 2 15 2.16 2.165 2.165on don l Leatr 4 20,468 20 15 20.46 20, 63New Vor l Dohar 4 4218 1.2 4218 1.226Rio de Janeiro I Milreis J 0 496 498 0.426 498Am terdam 10 Gulden 3 164,68 [169 168,66 1896
Athen 100 Drachmen /0 5.69 5.72 5.64 d. 66Brüsbse) 100 Belga 6 58.57 58.71 68 57 58.7Osl6 1600 Kronen 4 106 90 109.18 10886 109.14Danzig 100 Gulden b 81 74 51.,94 s1,64 2184Helsingfors 100 finn. M. 7 10.591 10 631 10.69 10. 68
Italien 100 Lire 7 23 14 2320 23.03 28,09Jugoslawien 100 Dinar 7 7 39 41 4 7.42Kopenhagen 100 Kronen 5 112 40 112 68 112 41 112.69
Lissabon 100 Escudos 8 21,476 21.5460 21. ab 21.505
Paris 100 Franken 5 16,60 1664 16.50 10.654Prag Kronen 5 12.46 12.516 12.47 12,61Schweiz 100 Franken 3 81.01 s1.21 1,01 81,21Bulgarien 100 Leva 40 3.04 8.05 3.143 3.063Spanien 109 Peseten 5 73.9174,09 13,63 78,81Stockholm 100 Kronen 7 112.73 113 01 112.78 118,06
Budapest 100 Pengö 0 73.45 73,63 73.45 73.63Oesterreich abgst. 100 Schulung 6 59,29 a. 43 59,29 69.48
Kanada 1 kann. Doll. 7 4,216 4. 226 4,265 4.226Uruguay t Gold-Pesc c 4.285 4.925 4.285 4.295

Leipziger Börſe

26 4. 35. 4. 6. 4. 25. 4.Adea. 167,7 168,0 Fordd. Wolle 218.0 213.0Lpr. n Br- 197,0 i96. Srobe 1850 17608achs. 105 6 1670 Ihar. Wolle 210,0 205 5AMansteld 166.0 1700 littel a. Kr. 195.0 191 0
Oelsnits l ränkner u69. b9.Elitewerk 47. 45.- Verneh. 256.- 2Aimmermann Eslle 14 50 16 Litiau H. W. 1600

Germania Chemn. 67 71 Malzt. Schkeudits 166.0 1603.0
Hartmann Chemn. 62 90 63.25 Wurz. Kunstm. 16.- 16Kirchner 126.0 1260 al Lueker 154.6 127 0Peniger 88.50 90 Halle Zucker 97 25 98 0Pittler 174 172,0 Körbied. ZuekerPresto 1850 1850 Rositz. Zucker 109.0 107.0Sechöonherr 167 0 168.0 Uhromo Najork 99. 98.Scbud a. Balzer 866.0 269 5 „röllwits 156.0166.0Sonder mann 29 00 29 25 Faradit 120.0 1210Wotao 63 0 63.60 Farb. Glauchau 112,0 112.0Kollmann 76 74 Uetzer 22. 24.Zimmermann Chemn, 750 750 Etzold a. Kiel 1837 5 IBsö 5

Juto 2300 2300 Landk. Kaolkw. 120.0 1190
Chemo. Spinne 1150 1120 Plavo Limm. 1645 16830Durteld 98 9760 80. 79 80H alkonstein 1300 180 0 Kaucbw. Walther 86. 86

Jute I Riqoet 167.8 167.7Kammg. Gautseb 1120] 108,0 Sssohbe. Werk 1420 146 0
Köbke 2 139,5 Senueider 122.0 126 0Lor. Baumwolle 2480 246.0 Thaur. 1665.2 164,0Loz. KCar mgarn 1930)] 1930 Prehhta A 72teen le 134 Hobburger Quars s 260e 175 0 172.5 Limrita Steimnsa 167.0 166.0
pa. Wolle l 77 Kii Pinkau 1230 128.0Meeraue Kamwg. 19. 56 Dermstoſò 100.0 1090.0Mittw. Baumwolle Sp. 269.0 259.0 Altenbarger Landkratt 131.0) 130.0
ittw. Baumw. Wed. (28 25 Ver. Chem. Zelte

Metalle
Berliner Netieruvngen. rei ab La, er n Deursch land für 100 Kilo

lektrotyt- 26 4 25. 4 Or. H. Alum 26. 4. 35. 4.kupter 126 765 126 765 i. Walzdran
Orig iten- od. Drahtb.Rohzink 99 214 214m n verk. 2 2 ReinnickelKemeli.- at bis 99 340--850 640 850ten nk 66, 50--67.0 66 0--67.00 Antimon b. 12 180 120 126
Orig.- Ha ten Silber i. Barr.Alum in. in ca. 900 enB. W. o. Dr. 210 210 ür 1. kg 77.50 78. 5078. 00 79. 00

Zucker.
Magdeburg, 26. April. Prompte Lieferung Mai 33,

Juni 83 Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkl. Sack: April 17,50
bis 17,80, Mai 17,40--17,80, Juni 17,45--17,85, Juli 17,60--17,40,
Auguſt 17,60--17,50, September 17,20--17,10, Oktober 165,90 bis
15,80, bez. 15,85, November 15,65——165,55, bez. 15,60, Dezember
16,80-15,70, Oktober- Dezember 15,80-165,60, Januar März
15,90-—16,75, Tendenz: ruhiger.

Getreide und Produkte
Berlin, 86. April 1927 Für 100 Kilo 26. 4. 25. 4.Für 1000 Kilo 26. 4. 26. 4. Weizenn ehl 34. 36 7634. 75 36. 75

Weizen, märk. 272.0-280. 0276.0 278.0 Rogaenmeht 31.25— e. 34. 25 85.75
do. Mai 286.6-- 287.0 28.5 286. O Weizenlleie 14 25 14.50 14.26 14. 30
do. Juli 285 8 286 0284.5 285 0 Roggen lleie 15. 80- 16. 0) 15. 76 16.00

do. Sept. 262.5 263. Raps 1000 Kilo 2 SRoggen; märt. 264.0- 255 0254. 268.0 Leinſaat
do Mai 46.8 259. 2 8. 288. 2 Vittorigerbſen 2. 00 68. 42. 00 8. 00
do. Juli 254. 265 5254. O 21 4.5 Speiſeerbſen 6. 00 29. 00 00 29,00
do Sept. 229. 229. 628, 229,0 22.00- 2. O 22. 00 23. 00Sommergerſte -19 0-- 246. 02 9.0- 246. O Peluſchten 2 0 22. 20 22.(0

Wintergerſte 1965.0 207.0194 0- 207.0 Adcerbohnen 20,00 22.1 20. 22. 00
Hafer märt. 219.0- 27.0217.0- 225.0 W. icken 22.00 24 0 21.(0- 24.00

do. Mai 224,0 226.222 223.0 Lupinen, blau I4. 14. 5014. 00 14. 60
do uli 223 r 224, 0 7 do. gelb 15.76 162016. 75- 16.50
do ept. e 7 Seradella, neue 25.50- 24.(0 SMais loto Berl. 182.0--186.0 181.0--185. 0 Rapskuchen 15,(0- 16.6015. O 15. 60
do. wgfr. Hbg. 7 2 Leinluchen 19.60- 19 9 19. 60- 19.90

Karroffeln, Trockenſa nitze! 12.80 13.001 70 12. 90gelbe. 1 Ztr 7 a Soyaſchroi 19.70--20 19. 70 20.00
do. weiße, 1 Zur Kartoffelflocken [33 00- 33. 60 2.00 32.40

Magdeburg, 26. April. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 18,40 bis
13,50, r Roggen 12,80--12,90, feſt; Sommergerſte 11,50 bis
12,50, ſtetig; Wintergerſte Hafer 11,80-12,00, feſt; Mais
9,10--9,20, beſter; Viktorigerbſen (alles 50 Kilogramm netto
frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen von
800 Zentnern). Weizenmehl 38,50-—89,50, ſtetig, feinſtes über
Notiz; Roggenmehl 36,50--87,00, feſt, feinſtes über Notiz
(100 Kilogramm einſchl. Sack); Weigzenkleie 7,75—-7,90, feſt;
Roggenkleie 7,50--7,75, feſt (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Dieh.

Halle a. S., C ur 60 e Fleiſchgewig

2.. April vJ. 11. III GefrierGa un o höchſter Preis niedrigſter Prere haußgſter hreis Fleiſch

Ochſen v1 50 88 60 654Bullen 94 90 92Kühe 94 45 87 SJe 7 7 J I7 95 90 90 Dſtkälber 3 e unSaugkälber 120 99 110Lämmer u. Maſthamme 105 105 105Schafe 98 90 90Schweine 77 76 76Schweine, rumäniſche

Amerikaniseche Börsenberichte
Funkdienst

New Vork 4. 23. 4 Oslo (100 Kr.) 25.84 865.82ägliches Geld 45 Kopenhagen (100Kr.) 26.67 26.67
vondon (Cable Trst.) 4,85. 62 4.85 Prag 400 Kr.) 2.96 2.96Tage 4.819 (4581 Wien (100 Kr.) 14.07 14.07
Paris (1 Fres.) 8.91,62 8.91 Budapest (I00 Kr.) 17.48 17.43
Brüssel (I00 b'res.) 18.905 18. 91 Belgrad 1.76 1.76
Rom (100 Lire) d 6.27 Athen 18 uB3Madrid (100 Peseta) 17, 61 17.46 Japan 47.20 47.43
Amsterdam (100 FI.) 4000 40.00 Rio de Janeiro 11.80
Stockholm (100 Kr.) 26.77 26.78 Berlin 28.70 28.70
8Uber, ausländisches 56,-- 656.25 Ialg, „Extra“ loko 7.k0 7.50Kaftee, Sant. Nr. 4 loko 17.62 17,76 Baumwollsaatöl, loko 8.75 870

Rio Nr. 7 15.81 16.68 8, 8.80Nai 13.08 13.65 Juli 9.38 928Juni 12,71 12.720 Potréäieew in Casca 16.66 1660
September 12. 12 95 in Tanks 13.25 13.25Dezember 11.68 11,68 Stand white 1.22 1.22Januar 11.50 11.60 Pennsylv.-Rohöl 2,60--2. 90 2.60- 2.90

Baumwoue, joko 15 65 16.25 Zueker, Zentrit.
Mai 15.04 14.98 m so 3.06Juli 15 29 10.28 Juli 8.11 3.16August 16.36 16. 30 September 8.20 3.26dept. 15.66 16. 45 esember 3.2, 8.27Oktober 16.09 15.51 Kautsehuk, Urdt, 10k0 11.25 41.25November 16 66 10.69 smoked 40.57 41.-Dezember 16.46 165.71 lerpentin 00 t 6.50J Januar 16.80 10.78 sarannah-lerpentin b8.75 69 15

Baum wollzutuhren. New Vrleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 14000 loko 14.85 14.76Klektr.-Kaptfer, loko 13.12 1312 Weiszen, Red- Winter

Jan. März 13. 90 1525 neue Ernte, loko 146.25 146 87
Linn, oko 66.37 60.70 Hard- Winter loko 151,20 151. 87
Blei 7. T. nals, loko 80.60 6087T 8.50 nehl, wheat elar 6.75-- 7.00 6.76—-7. (0v 22.41 2341Woiasbleeh d. b0 560 Getreidefracht nachSessemer Stahl 85. 86. England 38—8.0 h 2.0-2.6 h
de mala pr. Western 12.95 18.90 n. d. Kontinent 16--17 cts. 15--16 ets

Chieago 25. 4. 23. 4 venmals per Juli 12.60 12. 42
Weiaen per Mai 188,75 188.87 Sept- 12.70 12.67Juni 180 87 15. 75 uippen Na 13 76 8.66

September 122.87 129 2, Quli 18.85 168.25
Mais Mai 71.60 72. Sept.J Juni 77.25 77.76 32.765 18.76September 81.26 81.62 behweine, leichte
üafer 7 Na 4425 70 niedrigster Preis 1080 10.40

Juli 44 76 460.26 höchster Preis 10.70 10. 90September 44.60 44.70 „chwere medr. Preis 10.- 1010
Koggen Ma, 102.87 102 75 höehst. Preis 10.40 60Aul 101. 13 100.87 chwe, nezntahren

September 96 11 96.87 in Chicago 4 100 4 000
Senmalz Mai 12.25 12.24 im Westen 86 (00 10b

Eigene Funkmeldung. Borliner Börse vom 26. April 1927.
bedeutet exki. Dividende.

Ohne Gewähr für Hörfehler.

Ablösungseschuld I 8320.0 330.0 Dresdner Bank 183.2 183.3 Calmon Asb. 62. Freund Maseh. 1 4. 184.0 Lahmeyer
do. n 522.5 822. Gothaer Grundered. 231.0 2256.0 Caroline Br. 240. 240. Friedrichshball 168.2 168.0 Laurahütte

Ablösung Noeudbes. 2 .50 21.60 Halle Bankverein i. I. Charl. Wasser 16 .2 Leipz. Landk.69 Dt. Wb. Anl. 23-24 90. o Hildeeb. Bank 13 .5 736. Chem. Buckau 147.5 117.5 Gelsenk. Bg. 194. 198.0 do. Piano
4 DHiseeh. Schuizg. i. ne Mitt. Creditbank 238.0 24.0 do. Heyden 138.0 139.7 do. Gub 17.- 17. Leonhb. Braun
65 Anhbalter Roggen 30.26 Oesterr. Credit 10. i 10.80 do. Gelsenk. 102.0 102.5 Germania 270. 270.0 T ärnä
8 Bk. Gold W 2 12.7 102.5 Reichsbank 176. I 176. Chemn. Spinn. 2.25 82. Ges. t. el. Unt. 252.5 251.7 Lindes
5* R. 1 91.2. v1 235 Wiener Bankv. 7.10 7. 10 Chromo Naj. 73.50 Glauz. Zucker 133.5 131 .0 Lindström
65 Deutscher Zucker ls. 17.95 Engelhardt 2 0.0 235.5 Concord. Spinn. 1787 74.0 Goldschmidt 151.3 151.0 Lingel Schuhb
109 Ldseh. Roggen 30.42 1..46 Schultheib u s Conti Caout. 146.7 146.7 Görl. Waggon 28. 23.25 Lingner WKke.
do. go. 8.50 68.48 Dortm. Aktien 26.5 260. Cröllw. Papier 160.7 160.5 Görz. opt. Linke Hotm.1052 Pr. Otr. Bd. Gd. 113. 113.0 o. Union 3050 5100 Gotha t 21. 22. Ludw. Löwez Prynb. r 6. 6.20 Leipa. Riebeck j61.2 163.0 B. t r Z. 137 1 e C. r no. ggen 8.80 elmenhors 1. ruschw. Tex 23. 120.0 Ladensch. M.Prv. Sache. Id. G. Relohelbräu 340.0 338.0 Heere Gas 23-.8 220.
8 do. do. 101.6 102.2 Accumulator 177.0 177.0 Disch. Atl. T. 126. 12 Hackethal Dr. 114.0 112.0 MAagdeb. Gas5 do. Id. Bosgen 8.49 8.45 Adler Portl. 173.7 183.7 do. Luxemb. 196.0 1097.0 Halle Masch. 210.5] 216.0 do. Berg.
55 Roggenrent. 1-11 8.40 8 41 Adler-Opph. 159.7 103. do. Nied. Tel. 18.50 13.560 Hamb. el. W. 185.2 182.8 Magirus
5 do. 12-18 8.24 68.26Aädlerhütte 141.5 145.5 Dtsch. Erdöl 197.6 198.0 Hammersen i91. 163.5 Mannesem. Rohr
85 Gold-Rogg. 1-3 10 12.0 j Adlerwerke 14 .0 144.2 do. Gubst. 137.0 137.0 Hann. Maseh. 13..8 J 137.0 Mansfeld
8 do. 46 103.5 103.5 Alexanderw. t. 82. do. Jute 151.5 163. Harb. Phönix 114.0 98.75 Marie eons.
52 do. 1-2 88. A. E. G. 27.7 208.5 do. Kabel 133. 134.0 Harbg. Eisen 144. 144.5 Marienhütte69 Thäur. Kirch. Rogg. Alten Portl. 276.0 277. do. Kali 1 5.1 157.5 Harkort Berg 52. t2. Mark Portl.65 2Zuckerkredit 94. Ammendortk. 255.0 255. do. Linol. 261.0 264.0 Harpener Bg. 2658.0 266.2 Masch.- Baum

Anglo-Guano 1183.7 110.5 do. Masech. 1.5.5 128. Hartmann 64. 63. O do. Bueckau
4162 Oesterr. St. 14 26.25 26. 12 Anh. Kohlen 12-.7 130.0 do. Werke Heine Co. 79.00 78. do. Kappel
49 do. Goldrte. 80.75 30.70 Annener Guß 24. 24. do. Wolle 87. 88. 6 Held FPranke 151.7] 162.7 Mech. Linden
45 do. Kronenr. 2.62 2. o Aschaffenburg 191.0 198.0 Dt. Eisenhäl. 105. 1 6.5 Hemmoor P. 280.5 222.0 do. Sorau
4 Turk. Admin 14.75 14.80 Augsb. Nrub. 154.2 16 .0 Dippe NMaseh. 74.87 74.75 Hirsch. Kupft. 120.7 122.0 o. Zittau4 do. d. 1 26.75 26. Domnitzsch 140.0 147.2 Hösch Eisen 2.9.0] 215.2 NMeerane Kmg.45 do. o. II 21.- m. 75 Bachmann 228.0 2256. Donnersmareck 140.2 141. Hohenlohe 28.50 25. 25 NMeltheu T
42 Zolloblig. 1911 16. 15.76 Balcke Masch. Döoring- Lehr 95. 90. Holzmann 222.5 227.0 Merkur WolleTüurkenlose 1.26 31.25 Bamag- Meguin 60. 61. PDresdäner Gard. 168.2 155.2 Horchwerke 125.0 -2. Motallbank
4162 Ung. St. R. 18 24.64 24. Baroper Walz 142.7 Därkoppwerke 93. 90. Humb. Masch. 42.87 Niag416 Ung. St. R. 14 25.12 26. 10 Basalt A. G. 111.5] 111.6 Dynamit Nob. 167.0 169.7 Hutschr. Porz. 70. 68. NMix Genest
45 o. Goldrte. 28.10 28. 0 Bautzn. Tuch 30. 8 37 L. Hutsechenr. 141.0 140.5 Motor Deutz42 o. Kronenr. 2.62 2.7 Bayr. Cellul. 94. 95. Eckert Masch. 79.73 78. Uüldeim Bg.55 Nexikaner abg. 42 62 43.50 o. Spiegel. 71.87 7 estorff Salz 130. 182.2 e Berg 270.0 300.045 do. adg. 29.37 30. I. P. Bemberg 437.2 439. Eilenbg. Katt. 115.0 112. b Jüdel To. 156.0 144.2 Nat. Automob.,
Baltimore 07. 97. Bendiz Holz 66.60 Eintracht Br. 210 2u1.7 Junghans 118.3 1.9.0 Niederl. KohleCanada 72.62 75. Berg Eveking 90. 85. Eisenb. Verk. 146. 145.0 Nordd. EisSehbantun 10.87 11. Berger Tiefb. 391.65 390.7 Elektra Dresd. 242.0 239.0 Kahla Porz. 1833.. 131.5 o. Steing.
Elektr. Hochb. Zertit. 100.6 100.0 Bergmann EI. 238.5 241.0 Fl. Lieferung t 208.6 2065.5 Kahlbaum a80.0 326.0 o. Wolle

154.2 152.5 Berl. Gub. H. 42 485.0 El. IAecht-Kr. 223.0 223.7 Kali Aschersl. 207. 210.0Rat Sag 2260 202. o. Hojro. 120.0 122.9 Eiitewerko 44.25 Karisr. Maseh. 42.- 42. Overbedart
do. Karlsr. I 114.7 114.0 Erämannsät. 145.0 139.7 Karstadt 178.2 178.0 Obersch. KokeHansa Dam 281.6 231.7 147. 141.5Nordd. Lloyd da. 158.5 do. Masch. v 1.5 Frnemann Kassler Feder 30.-- 29.75 Orensteinver Eldechiftahrt 88. 75 89.25 Berthold Meses. 130.0 129. Esachweſler Bg. 170.2 170.5 K. Kästner Oenabr. Kupk.

Bingwerke 31.75 31.2 Eosener Stein. 214.0 216. Kirchner Co. 129.0 127.0 Ostwerke
Allg. Dt. Kreditanstalt 1 7.0 167.5 Bochum Gus 195.0 196.5 Excelsior Fahr. 130.2 128.5 Klöcknerw. 1-2.0 185.0

elektr. Werte 222.0 218 0 Gebr. Böhler 1 7 Koöln-Neuess. 221.2 228.6 Peters UnionBarmer Bankv. 164.5 169.0 Braunk. Brik. 212.0 216.0 aber Bleistift 127.0 127.7 Koiner Gas 122.1 Phönix Berg
Berliner Handelsges. 268.7] 268.0 Brnechw. Kohle 245.. 24 Fahlbverg-List 166.0] 167.7 Königseb. Lag. 88.50 87. do. Braunk.Commers Privatbank 241.5 221. do. Jute 2 0.0 10.0) Falenet. Gard. 12.8 127.2 Körbſed. Zek. Pauener Gard.
Darmstädter National 268.5 268.0 Buderus Eis 12-.2 187.2 G. Farbenind. 334.2 3 1.2 Gebr. Körting 111.0 112.0 o. Spitzen
De rehe Por 7 Busch Opt. 14 e Feldmühle e in Elek. 3 146.5 Pöge el.o. Uebersee .5 129.0 Busch Wagg. 5 Felten-Guille .2 Kronprinz M. C 141.7 PolyphonDiskonto-Command. 163.5 183.5 Byk Gulden 100.0 100.0 Fraust. Zucker 195.0 198.2 M ozer 86. 86. rer Spinn.

192.0 189.2 Poppe- Wirth a. 94. Telefon Berl. 110.0 105.7
91. 92. Prestowerke 18,.0 165.0 Thale Eisen e
124.0 120.0 Rat 2 118.2] 118.0165. 164.7 walte ür. y3. 94.167.7 r racn, u 75 do. Gas Leipz. 165.0 164.2
148.0 16i.0 wirr 33 en. Tiets 102.5 168.0178.0 177. o. Stahl 280.0 26 Ittel- Krüger 196.0 193.0
23..5 289.0 Rh.- W. Elekt. 214.7 205.0 Transradio 146.0 145.7
101.0 9 do. 176.0 180.5 Triptis A. G. 065. 94.

e. Spree 12250 125.0
312.0 3740 Riebeck Montan 180.0 18 Union chem. 93.62 94.149.5 149.1 J. D. Riedel 90. 195.0

Boddergrube 650.0 620.0124. 1.9.0 Rom er e Varziner Pap. 151.7 149.7u uu4.0 Rotiie Hana. e e a. Zurol 1 do. Zucker jös. o i wir vatte Nent. S3 0. 6.e830.2 2 7.8 Rutgerswerke 140.0 141.7 do. Jute B. 90. 85.

167.0 do. Mark. e 85. 81.85. 85. 25 Sachsenwerk 140.5 145.0 do. Schuh 89.*7 89.75
90. 92.60 Skchs. Guß 182.0 179.0 do. Stahlw. 150.0 15..2

o. Kamg. Vogel Telegr. 132.7 132.8161.7 160.0 do. Th. Pil. 242.7 240.0 Vogtl. Masch. 110.0 118.0
I. 167.0 Salzdetfurth 263.5 266.0 Vogtl. Spitzen 113.0 114.0
14.50 14.50 165.2 166. o. Tun 112.0 116.0339.0 388.0 Sarotti 246.0 246. Voigt-Hatfner 172.0 170.5
242.0 246.0 Saxonia Prtl. 180.0 160.6 Vorwärts
165.0 145.5 Scheidemand. 87.20 37.25
59.50 657.60 Sche 242.5 244.7 Wanderer 200.0 .043. 40. Sehles. r 1ö83.5 154.2 Warstein Gr. 167.2 167.0
215. 205.0 do. Cellul. 158.0 157.0 Wasser Gelsen 149.0 147.7168.0 163.0 do. Fl. A Wegelin-Hübner 152.0 155.0159.0 160.0 do. El. B 227.5 2.4.5 Wernshausen 25.87 26.
190.0 185.5 do. Leinen 117.7 20.0 Wersch. Weis.
81.75 82.50 do. Portl. 241.0 244.7 Wessel Porr. 668.25 58.25
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Wnck im Anglücke nun erst vecfit!
öt) Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.

„Wie ſoll das Volk der Verhungernden, Waffenloſen
und Geknechteten auch jetzt Vergeltung üben können? Und
wir Geſundenwollenden würden uns nur an dem abſterben-
den Volke infizieren und ein faules Rentnervolk wie ſie
werden.“

„Sie haben recht, Heinz Menzel. Jm Oſten liegt das
Land der Zukunft“, beſtätigte Friedrich von Sodern.

„Noch iſt dort die Gärung nicht vorüber, Herr von
Sodern, vor allem nicht in dem weiten, großen Rußland.
Aber ſie werden uns bald die Hände reichen. Und die
ruſſiſche und die deutſche Hand werden die Völker von Frank
reichs Gnaden, wenn ſie nicht wirtſchaftlich mit uns gehen
wollen, wirtſchaftlich zermalmen. Dazu brauchen wir deutſche
Wirtſchaftsbollwerke in den Oſtländern ſelbſt. Wir müſſen
uns dort ausbreiten, die deutſche Kultur dem Oſten bringen,
daß er durch uns, mit uns groß werde, und wir mit ihnen
das große Feſtlandreich bilden, das wir brauchen.“

Friedrich von Sodern erhob ſich.
„Jch ſehe, ich kann Sie nicht halten, Heinz Menzel. Sie

würden hier verbauern und Jhre großen Gedanken und
Ziele verkümmern laſſen. So gehen Sie und vergeſſen Sie
unſer Vaterland und unſer Werk nicht!“

„Bei Gott nicht!“
Heinz Menzel packte ſofort ſeine Koffer. Die Fahrt in

das ferne Land duldete keinen Aufſchub. Er mußte um-
gehend nach Berlin fahren. Den ukrainiſchen Konſul kannte
er gut. Der würde ihm den Weg ebnen helfen.

XXXXII.
Fahl hing die Sonne im graugelben Gewölk. Jhre

Strahlen huſchten über die blanken Pflüge, die ſich tief in
die ſchwarze Ackerkrume einwühlten, und über die glänzen-
den braunen Pferderücken, die noch einmal vor Feierabend
in geſteigerter Kraftanſtrengung vorwärts ſtrebten. Jn
ſcharfen Umriſſen hob ſich die ſchwarze Windmühle zwiſchen
den beiden Wäldern vom Firmament ab.

Die Sonne ſank. Plötzlich ſpannten ſich gewaltige wie
Rauchfahnen verwehte Wolken in Purpurglut über den
Horizont.

Die nicht mehr ſichtbare Sonne zog den Purpur von der
Höhe zu ſich herab. Graubraun färbte ſich der Wolkenzug.
Eine wilde Jagd! Doch nochmals malte die Sonne mit
letzten zitternden Sendlingen in das Gemiſch ein Karmoiſin-
rot. Auch dies nahm ſie ſorglich mit ins Weltenmeer und
ließ einen violetten Mantel zurück, der die heraufziehende
Dämmerung einhüllte.

Heinz Menzel ſah dies wunderſame Farbenſpiel. Es
paßte zu der Abſchiedsſtimmung, die ſein Herz durchzog.
Langſam ſchritt er am Rande der Wieſen entlang, die ſich
ihren grauen Winterpelz auszogen, zu der Chauſſee, die die
beiden Wälder voneinander trennte.

Abſchied von der Heimat und von ihr!
Da drang ſchwach das Hupen und Fauchen eines Autos

an ſein geſchärftes Ohr. Die Geräuſche wurden ſtärker. Das
Auto ſchien ſich hinter dem Walde auf der Chauſſee zu be
finden. Ob es wohl das Krügerſche Auto war?
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Er war vor zwei Stunden in der Villa von Lilos Vater
geweſen. Das Mädchen hatte ihm mitgeteilt, daß die Herr-
ſchaften in die Kreisſtadt gefahren ſeien, aber zum Abend-
eſſen zurück ſein wollten. Da war er denn zu ſeinen Feldern
hinausgewandert

Doch was war das? Bewegte ſich da vor ihm im
Chauſſeegraben nicht etwas? Eine geduckte Geſtalt kaum
noch in der Dämmerung erkennbar

Heinz Menzel fühlte, daß der Mann auf etwas lauerte,
daß er die Dunkelheit benutzen wollte, um eine Schlechtigkeit,
ein Verbrechen

Da keuchte das Auto heran mit blinkenden Augen
ein Knacken ward hörbar wie wenn ein Revolver geſpannt
würde die Geſtalt ſprang jach empor hinter einen Baum

zielte da hatte Heinz Menzel den Mann von hinten
gepackt ein Schuß krachte die beiden wälzten ſich am
Boden.

Das Auto hielt. Zwei Männer und eine Frauengeſtalt
ſtürzten aus dem Kraftwagen. Die beiden Männer warfen
ſich auf die zwei, die ſich ineinander verbiſſen hatten.

„Der Berger dacht' ich's mir doch rief Lutz
Krüger. „Pack zu, Karl! Jch nehme den andern!“

Doch ſo leicht war es für den Fabrikherrn und den
Chauffeur nicht, die beiden zu trennen.

„Erſt den Revolver“, ächzte Heinz Menzel, deſſen zer-
fetztes, blutbeſudeltes Geſicht nicht zu erkennen war. Karl
hämmerte mit ſeiner ſtarken Fauſt auf die Rechte des
Berger, die den Revolver mit eiſernem Griff umſpannte.
Umſonſt.

Da gelang es Heinz, ſich mit Hilfe von Ohm Krüger
zu befreien. Nun warfen ſich die drei mit vereinten Kräften
auf den Berger, und endlich glückte es ihnen, ihm den
Revolver zu entwinden und ihn zu feſſeln.

Da trat Lilo herzu und erkannte Heinz ſofort.
„Du bluteſt ja am Arm, Heinz'“, ſchrie ſie.
„Der Schurke hat mich in den Arm geſchoſſen“, knirſchte

Heinz Menzel.
„Heinz Menzel! Sie!“ Ohm Krüger umarmte ihn.

„Sie haben uns das Leben gerettet. Wie ſoll ich Jhnen
danken?“

„Ach, die Schmarre iſt nicht ſchlimm“, brummte dieſer.
„Wir wollen den Schuft ins Auto laden und gleich nach dem
Gerichtsgefängnis fahren.“

„Gut!“ ſagte Ohm Krüger.
zum Arzt.“

Lilo nahm ihr Taſchentuch und das ihres Vaters und
verband den Arm Heinz Menzels notdürftig.

Dann fuhren ſie in die Kreisſtadt zurück. Die Wunde
erwies ſich glücklicherweiſe als Fleiſchwunde ohne Knochen-
verletzung. Heinz wurde verbunden und fuhr mit Vater und
Tochter nach der Krügerſchen Villa zurück.

„Die Rettung müſſen wir feiern, Heinz.
Sie Wundfieber?“

Heinz Menzel ſah Lilo in die Augen.
„Jch? Keine Spur!“

„Vorerſt aber fahren wir

Oder haben
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tot Ohm Krüger ließ die beſte Flaſche aus ſeinem Keller

olen.
„Morgen früh fahren Sie vierzehn Tage zur Erholung

r Jch werde mit Jhrem Brotherrn ſprechen“, ſagte Ohm
rüger.

„Jch habe mich heute ſchon von ihm verabſchiedet“, ent
gegnete Heinz Menzel leiſe.

„Sie wollten ſowieſo auf Urlaub? Das trifft ſich ja
gut.

Heinz Menzel ſchüttelte den Kopf.
„Jch will fort für immer.“
Ohm Krüger fuhr herum.
„Sie wollen fort? So ſchnell?“
Heinz ſah nach Lilo. Sie ſaß ſtill in der Ecke.
„Mein Werk iſt hier getan, Herr Krüger.“
„Und nun?“
„Jch hab' meine Sach' auf nichts geſtellt. Jch fahr' in

die Welt.“
Er fühlte, wie Lilo erbebte.
„Ohne Ziel?“ fragte Lutz Krüger erſtaunt.
„Und ohne Sterne?“ klang es ganz leiſe aus der Ecke.
„Den beſternten Himmel über mir und den Glauben an

Deutſchland in mir“, antwortete Heinz Menzel mit feſter
Stimme.

„Wohin?“
„Nach der Ukraine.“
„Feſt entſchloſſen?“
„Ganz feſt.“
Heinz wandte ſich an Lilo.
„Auch dort ſcheinen die Sterne, Lilo, im fremden Land.“
„Sie ſind ja unerreichbar, Heinz, wie du meinſt“, ſagte

das Mädchen mit zitternder Stimme.
Schluß folgt.)

Die Trennung
Von Peter Moy.

Der große Ueberſeedampfer hat Hamburg am Vorabend ver
laſſen und wartet in Cuxhaven auf die Paſſagiere nach Newyork.
Sie verlaſſen Hamburg erſt am nächſten Morgen mit Extrazügen.

Vor einem geöffneten Waggonfenſter ſteht eine a t
korpulente Frau. Sie hat rote, verſchwommeneWeinen aus Trennungsſchmerz. Sie hat die ganze Ka findars

geweint. Wie ein Kind, konſtatiert Otto, der ſeefahrende Gemahl.Otto hat ſich einen Stapel Zeitungen und Zeitſchriften ge
kauft für die weite Reiſe. Engliſch kann er noch nicht, aber er
macht ſich keinerlei Gedanken darüber.

Die kleine, korpulente Dame denkt noch an tauſend Dinge,
die einem Manne niemals einfallen.

„Haſt du die Kofferſchlüſſel, Otto?“
„Ja, mein Liebling.“Mein Liebling“ hat er ſeit 28 Jahren nicht mehr zu ihr

geſagt, und ſie ſind in dieſer menſchlichen Ewigkeit kaum eine
Stunde voneinander getrennt geweſen.

„Du riskierſt das Leben fürs Geſchäft, Otto.“
Otto antwortet nicht.
„Motherſill haſt du doch, Otto? Du mußt es zwei Slunden

eher nehmen, als du ſeekrank wirſt, Otto. Dann hilft es.“
Otto hat Motherſill in der Weſtentaſche.
Die Tränen ſind ihm näher als das Lächeln, das er auf-

pflanzt Er iſt ein Held. Eher zerbeißt er die Zigarre, als daß
er ſich Rührung anmerken läßt.

„Noch fünf Minuten, Otto!“Der Gemahl blickt kontrollierend auf die Zeiger.

„Jch werde es nicht aushalten, Otto.“
„Aber Claral“

i Otto, Meine Nerven ſindnicht
„Soll ich das Schiffsbillett etwa verfallen laſſen
„Gewiß nicht, aber ich werde den Zugführer fragen, ob ich

nicht wenigſtens bis Cuxhaven mitfahren darf. Das ſind immer
noch zwei Stunden.“

„Dann weinſt du in Cuxhaven weiter, Kind“
„Jch frage den Schaffner.“
„Es iſt ein Extrazug.“
„Gleich.“
Der freundliche Bahnbeamte nickt nur und ſagt, das Billett

koſte zehn Mark.

ich werde es nicht

Frau Clara nickt auch und ſteigt ein. Otto wagt keine Wider
ede.

„Jch bin ja ſo glücklich, Otto.“
8.30 fährt der Zug. Das unglückliche Ehepaar hat ſich weſent

lich beruhigt, denn die unvermeidliche Trennung iſt um hundert
fünfzig Minuten hinausgeſchoben.

Vor Harburg entfaltet Otto gemütlich die Zeitung. Und
Frau Clara blättert in einem Magazin.

Friedvoll, jeder in eine Ecke gelehnt, leſen ſie. T en
und Wirtſchaft, ſie einen Roman, deſſen Anfang ſie nicht
Sie leſen und leſen.

Hinter Buxtehude fragt die Gattin nochmals beſorgt:
„Du haſt Motherſill beſtimmt nicht vergeſſen, Otto?“
„Und die Hausſchlüſſel?“
Otto deutet au e Dann lieſt er weiter.
Cuxhaven tau rgenglaſt auf und die Schornſteine

des Dampfers.
Da kommen auch wieder die Tränen.
„Die ganze ſeeliſche Schlappheit, liebe Clara, kommt nur von

deiner Unvernunft, früh nichts gegeſſen zu haben.“
Frau Clara legt endlich die Zeitung fort und nickt.
„Ja, Otto, ich glaube, ich habe etwas Hunger.“ Jm Bahn

hofsreſtaurant in Cuxhaven beſtellt Otto ſeiner Gattin ein Lenden
ſteak. Ohne Zwiebeln, fügt er bedeutſam hinzu. Dann geht er,
um den Paß revidieren zu laſſen.

Frau Clara ißt weinend ihr Steak und lieſt die Romanfort
ſetzung zu Ende.

Otto hat inzwiſchen die Sperre durchquert und wird vom
Strom der Reiſenden vorwärtsgetrieben. Umzukehren wagte er
nicht. Da iſt das Schiff. Die Brücke iſt hinter ihm.

Weshalb iſt Clara eigentlich mitgefahren fragte er noch
rhetoriſch. Und als der Dampfer losmacht, winkt er vom
nadendeck mit dem Taſchentuche einer imaginären Clara am Peer,
während die reale einem verdatterten Kellner im Warteſaal Vor
würfe macht, das Fleiſch ſei viel zu hart geweſen.

Dieſes Ehepaar habe ich nicht verſtanden, aber das Leben iſt
wohl anders wie alle Jlluſionen.

„Karuſſell“
Gaſtſpiel Marig Orska im Stadttheater.

Auf dem Jahrmarkt des Lebens iſt dieſes Karuſſell eine
Rutſchbahn. Nicht deswegen allein, weil Hauſſe und Baiſſe zwei
Liebhaber der Charlotte auf und abſteigen laſſen, ſondern auch
weil unſer literariſches Niveau arg ins Rutſchen kommt. Dieſe
r e Banalitäten, die im Urtext wegen des

ortwitzes noch einigermaßen geiſtreich ſein mögen, ſind in der
Ueberſetzung ebenſo oberflächlich wie langweilig,

Ueber die Pſyche der Kokotte Charlotte war man ſich 2 P
dem erſten Akt im Klaren, wozu noch zwei andere? Und der
Schluß ſah ſehr danach aus, als ob dem Autor die Puſte ganz und
gar ausgegangen war. Freilich entſchädigte das amüſante und
queckſilbrige Spiel der Maria Orska für den fehlenden Geiſt,
ſo daß wir ſie lieber in einer anderen Gaſtrolle veſegrn
Auch ihre Partner, Johannes Riemann
Schröder, boten Gutes an Unzulänglichem.

Kündigung der Zuſchüſſe zum Friedrichs Theater. Die
Arbeits gemeinſchaft im anhaltiſchen Landtag beantragt, das Staats
miniſterium zu erſuchen, den Vertrag, der zwiſchen dem anhalti-
ſchen Staate, der Stadt Deſſau und den übrigen Beteiligten wegen
Gewährung von Zuſchüſſen zum Friedrich-Theater geſchloſſen iſt,
vor dem 1. Mai zu kündigen.

Neue Goethe und Humboldtbriefe gefunden. Jn Lening-
grad iſt in den Akten des Geologiſchen Komitees eine Mappe
mit zahlreichen Briefen Alexanders von Humboldt und bisher
unbekannten eigenhändigen Briefen Goethes gefunden worden.
Die Briefe Goethes ſind an ſeinen Freund, den Doſe der
Dorpater Univerſität Hebel, deſſen Sohn lange Jahre im Mine-
r Muſeum der Akademie der Wiſſenſchaften tätig war,
gerichtet

Robert Steidl Der beliebte Komiker Robert Steidl iſt
in m r an Herzſchlag geſtorben. Er ſtand im 61. Lebens
jahr. erlin trat er zuerſt 1894 in den Reichshallen auf.Seine di eit war in den großen Ausſtattungsoperetten im

Apollo, aul Linke („Frau Luna“) dirigierte und er mitHenry Vender, Cuclilio, Siegmund Liban, Ada Milani uſw. L

trat. Seine Couplets, zu denen meiſt Linke
Muſik ſchrieb, hat ganz Deutſchland e wie W
ach kauf mir ein Automobil“ der „Die Diner von desRentner Dahſe roter Naſe“, de ne Mansoder die originelle „Parodie er e ch in Halle
hat er verſchiedentlich gaſtiert.
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hat ihn dieſer Gedanke begleitet.

Die Religion der Griechen
Jn aller Unruhe der Zeit vollendet ſich hier in Halle das

Lebenswerk eines Gelehrten, der ſeit rund 20 Jahren unſerer
Alma Mater angehört. Geheimrat Otto Kern läßt ſeine „Reli-
gion der Griechen“ erſcheinen.“) Seit etwa 40 Jahren hat ſich
der Verfaſſer mit dem Wunſche getragen, eine Geſchichte der
griechiſchen Religion zu ſchreiben; auf mancher Reiſe nach Hellas

Denn unter dem Einfluß von
Ernſt Curtius iſt es ihm früh klar geworden, „daß man die Reli-
gion der Griechen nur in ihrem Lande voll verſtehen kann“. Es
kann ſich an dieſer Stelle lediglich darum handeln, über den Jn-
halt des wertvollen Buches zu berichten, um anzuregen zur Lek-
türe des Werkes und zum Durchdenken ſeiner Probleme. Denn
noch iſt und wird bleiben Hellas einer der allerweſentlichſten Fak-

Nymphen und anderen Weſen.
ſchließlich der Beginn des Anthropomorphismus.
Kern jedenfalls die Miſchgeſtalten, die halb Menſch, halb Tier

So verwertet

vielen Bergen Griechenlands ein ausgeſprochener Höhenkultusſtattgefunden“. Jedenfalls iſt die hiſtoriſche Religion 53 Wehen

aus einer Vereinigung vorgriechiſcher und griechiſcher Gottheilen
entſtanden, charakteriſtiſch für ſie iſt freilich der Sieg der olym
piſchen Zeusreligion; und da ſind zwei Dichternamen von höchſter
Bedeutung: Homer und Heſiod. Jndeſſen, wir müſſen uns be
ſchränken. Mit Abſicht haben wir bei den erſten Kapiteln länger
verweilt, weil ſie die Grundlagen und die Entwicklung der griechi-
ſchen Religion bereits erkennen laſſen. Sie tragen die Ueber
ſchriften: T. Die Anfänge religiöſen Lebens in der Aigaiis und
II. Die Mächte der Erde. Den Jnhalt der weiteren 10 Kapitel
können wir leider nur durch Aufzählung der Ueberſchriften an-
deuten: III. Die Entwicklung des Anthropomorphismus; IV.
Religion und Ort; V. Götter und Heilige; VI. Namenloſe

er. Götter; VII. Die Anfänge der Myſterien; VIII. Der Kultus;hornſtei toren unſerer Kultur.ſteine Der vorliegende erſte Vand handelt von den Anfängen bis IX. Der Sieg der olympiſchen Zeusreligion; X. Götterwande
S rungen; X. Heſiodes von Askra; XII. Euſeleia. Jn dieſemHeſios, einem Dichter, der für die griechiſche Religionsgeſchichte Kapitel wird der Begriff der Religioſität bei den Grinur von größte Bedeutung beſitzt. „Griechiſch iſt hierbei nicht auf das äſteſten Zeit bie j eligioſität bei den Griechen von den

Mutterland zu beſchränken, vielmehr iſt vor allem Kleinaſien zu gfegiſter Leſchüetzen de an erörtert. Nachträge und ein
berückſichtigen, woher nicht wenige griechiſche Kulte ſtammwen, Dankbar haben wir das s uch in di d g

n ebenſo die Inſeln und Küſten, d. h. das Gebiet des ägäiſchen geleſen, mit S in die Hand genommen undBahn pannung erwarten wir die weiteren Bände, heuteLenden Meeres. Zweifelos finden ſich vielerorts vorgriechiſche Kulte; ſchon zum Danken bereit Studienrat Rudolf Sellkei
geht er, indeſſen ſo wichtig dieſe für die hiſtoriſche griechiſche Religion ehergeweſen ſind, ſie bedeuten nach Otto Kern nicht überhaupt den

omanfort Beginn des religiöſen Lebens Griechenlands. Dieſes blühte auf Hedwig Wangel, die Schauſpielerin und gleichzeitig Für-
dem Valkan längſt, ehe ſolche vorgriechiſche Kulte von auswärts, ſorgerin für entlaſſene weibliche Gefangene, wird am 83. Mai im

bird vom beſonders vom Oſten, kamen. Von dorther erhielt nach Kern die Thalia-Saal einen Vortrag halten, von ihrer Arbeit er
wagte er griechiſche Religion wohl menſchengeſtaltige Götter, von dorther zählen und im Film ihre Arbeit zeigen. Aus der Erkenntnis

übernahm ſie z. T. bereitwillig, z. T. unter ſchweren Kämpfen, ihres eigenen Lebens, aus ihrem äußeren und inneren Erteben
noch fremde Kulte; ſtets ahmte freilich Hellas das Fremde nicht einfach hat ſie eine Brücke gefunden, die zu allen Menſchen hinüber-n nach, ſondern geſtaltete es ſeinem Weſen, ſeiner Art gemäß aus, r die aber vor allen Dingen hinunterführt zu denen, die

am Peer, ja um. Wie auf anderen Gebieten, ſo war es auch auf religiöſem ſonſt ausgeſtoßen erſcheinen. Der Urgrund ihrer Ärbeit iſt tiefe
aal Vor Gebiete bereit, und, ohne ſich ſelbſt zu verlieren, imſtande, Neues Religioſität, die ſie wohl dem großväterlichen Pfarrhauſe ver

einzuführen, Altes zu erſetzen und zu ergänzen. Die griechiſche dankt. Auf dieſem Voden wuchs ihr tiefes Erbarmen für die Un
Leben iſt Religion war rein und reich zugleich, duldſam und dogmenios, glücklichen. Sie ging zurück zur Bühne, nachdem ſie in den Ge

wie wenige Religionen, z. B. wie eine wahre evangeliſche Lehre. fängniſſen gerade unter den Frauen das furchtbarſte Elend
Als älteſte Periode griechiſcher Religionsgeſchichte bezeichnet kennengelernt hatte. Die von ihr erfaßten Perſönlichkeiten und

O. Kern die, da die Griechen ſich die Gottheit noch nicht in Men der größte Teil ihrer Gage, die ſie opferte, hat es möglich gemacht,
ſchengeſtalt vorſtellten. Damals verehrten ſie als Fet.ſchanhänger ein Heim für entlaſſene weibliche Strafgefangene in der Nähe
unbearbeitetes und bearbeitetes Holz, Bäume, Steine, Säulen, von Berlin aufzumachen, ein Heim, das die Geſtrauchelten nicht
Steinhaufen. So erklärt ſich in ſpäterer Zeit die Verehrung des nur in das Leben, ſondern auch in den Beruf zurückführen will.

ſell ein Omphalos, des Hermes, des „Gottes vom Steinhaufen“. Auch die Für dieſes Heim wirkt, lebt, opfert, ja darbt Hedwig Wangel. Jn
e heilige Zahl ſpielt in dieſem Fetiſchdienſt ſchon eine Rolle. Her ihrer Arbeit reicht ſie die Hand all den Organiſationen, die imiſſe Zwei vorgegangen ſcheint der Fetiſchismus aus dem Amulet, jedenfalls ganzen deutſchen Reich und gerade auch in Halle ihre Arbeit an

m nimmt Kern nicht Herkunft aus dem Orient an, da dieſe primi- den Strafgefangenen und Entlaſſenen tun: Gefängnisgeſell-
u tive Religionsart überall in der Welt vorkomme. So mancherlei ſchaft und Gefängnisverein. Es wird auf den Vortrag heute

söfiſchen Spuren der Fetiſchdienſt im hiſtoriſchen Griechenland hinterlaſſen rn hingewieſen, zu welchem Karten zum Preiſe von 1,50, 1,00
in der hat, in den Beinamen der Götter findet ſich von ihm keine Spur. Mark und 50 Pfennig bei H. Hothan zu haben ſind.

hon nach Umſo deutlicher lebt in dieſen wie auch in der Bezeichnung für
ind der Kultperſonal die Erinnerung an auch in Hellas geübten Tierkult Ein deutſcher Student in Frankreich verunglüct. Wie aus

nd e wenn auch ſichere Spuren von Totenismus nach Kern nicht Grenoble gemeldet wird, iſt d jährige deutſche S3 u eſtzuſtellen ſind. Aus jener frühen Periode ſcheinen ſich auch die r t wird, iſt der jährige deutſche Student Fritz
te und z z Hauswald bei einem Aufſtieg zur Mucherotte-Spitze inGe in hiſtoriſcher Zeit in gewiſſen Kulten dargebrachten Menſchen- eine 40 Meter tief it S bedeckn Seiſt, opfer herzuleiten, meiſt iſt freilich an Stelle des Menſchen das h S e „noch mit Schnee bedeckte Felsſpalte

r geſtürzt. Durch Ausflügler von Grenoble wurde eine Hilfs-Tier getreten. Und zu dem Fetiſchdienſt und Tierkult jener älteſten expedition alarmiert, die Hauswald mit ret
rthur Epoche tritt als dritte Art griechiſcher Religionsübung, überall die e die Hauswald mit zahlreichen Brüchen undGottheit zu ſehen. So bevölkerten ſich Berge, Väume u. a. mit ſchweren inneren Verletzungen auffand und in ernſtem Zuſtand

In dieſe früheſte Zeit fällt aber in das Krankenhaus brachte. Der junge Deutſche, der ſeit kurzer
Zeit an der Grenobler Univerſität ſtudierte, wollte den Aufſtieg
ohne Führer machen.

DieStaats darſtellen, und z. V. jene Throne, die als Sitze für anthropomorph Ein franzöſiſcher Ingenieur in China entführt. Havas be-
nhalti gedachte Götter angeſehen werden. Indeſſen neben ſolchen alten richtet aus Hanoi, daß in der Provinz Jünnan, an der Grenze von
wegen Vorſtellungen an der Gottheit finden ſich anthropomorphe Dar Jndochina, eine Vande von 1500 Räubern die Eiſenbahnver-

ſen ſſt, ſtellungen ſchon in kretiſchmykeniſcher Zeit. Findet Kern darin bindungen zwiſchen der Grenze und Jünnanfu unterbrochen hat.
auch öſtlichen Einfluß, ſo betont er doch den Unterſchied zu den Sie entführte einige eingeborene Angeſtellte und einen franzöſiſchen

Lenig übermenſchlichgroßen Darſtellungen der Götter in Aeghpten. Zu Jngenieur. Letzterer ließ wiſſen, daß er ſich wohlbefinde und die
Mappe gleich ſieht Kern in den alten nichtmenſchengeſtaltigen und neuen Banditen ihn nach Erhalt eines Löſegeldes freilaſſen würden.
bisher anthropomorphen Gottesvorſtellungen der kretiſchmykeniſchen Kul-
orden. tur den Gegenſatz zwiſchen uralter Volks und neuer Herren-
r der religion. Dieſe iſt die Religion Nordgriechenlands, die von dort
Mine- in der früheſten Wanderzeit ihren Siegeszug antreten ſollte, ohne
war, indeſſen jene ſpurlos vertilgen zu können. Chthoniſch iſt das u

Weſen der kretiſchmykeniſchen Zeit, chthoniſch iſt allzeit das z
idl iſt Weſen der Volksreligion geblieben. Und mit dem Kult vor- e
bens griechiſcher chthoniſcher Gottheiten, wozu auch die Mutter „Erde“
auf. gehört, berührt ſich in dieſer älteſten Zeit der Totenkult, be'den
n im gemeinſam ſind Opfergruben, ſelbſt Menſchopfer. Uralt iſt in
r mit Griechenland der Glaube an die Unterirdiſchen, „viel älter offen
au bar als der Glaube an den Himmelsgott“. Jndeſſen bereits vor
die dem ſiegreichen Vordringen dieſer Zeusreligion hat nach Kern „auf

aus Die Religion der Griechen von Otto Kern, 1. Vand.Halle VIII. u. 307 S Berlin, Weidmann. 1926. Geh. 11 R.M.,
geb. 18 R.M.



Es iſt kaum faßbar, daß ein einfaches und mangelhaft ge-bildetes Mädchen, das das Leben bisher nur aus dem a
ſchauungskreis einer Landarbeiterin, eines Dienſtmädchens, einer
Granatendreherin kennengelernt hatte, Jahre hindurch die Rolle
der Großfürſtin Anaſtaſia ſo glaubhaft ſpielen konnte.

tte die falſche Zarentochter ihre Kenntniſſe? Wie konnte die
anzkowski jahrelang ihre Rolle mit ſolchem Erfolg ſpielen
Jn dem „Bildungsgang“ der Schanzkowski, wenn man das

ſo nennen darf, ſind vier Stadien zu unterſcheiden:
1. Die Vor inſtruktion in Dalldorf.
2. Die Lehrzeit bei den ruſſiſchen Monarchiſten.
3. Die Erweiterung des Wiſſens während des Aufent

halts bei Frau von Rathlef.
W e Die Periode des letzten Schmiſſes in der vornehmen

elt.
Es iſt heute nachgewieſen, daß die Schanzkowski
zuerſt in der Jrrenanſtalt Dalldorf Kenntnis über die

Ermordung der Zarenfamilie erhalten
hat, und zwar aus der Nummer einer illuſtrierten Zeitung aus
dem Jahre 1921, in der das von uns früher erwähnte Protokoll
des Unterſuchungsrichters Sokoloff über die Ermordung der
Zarenfamilie zum größten Teil abgedruckt war.

Bekanntlich hatte die Schanzkowski nach ihrer Errettung aus
dem Landwehrkanal ſowohl im Eliſabethkrankenhaus, in das
ſie zunächſt eingeliefert wurde, als auch in der Jrrenanſtalt
ſich geweigert, ihren Namen und ihre Herkunft zu nennen. Sie
wurde als „Fräulein Unbekannt“ bezeichnet. Eine Mitinſaſſin
der Jrrenanſtalt, die r erwähnte Frau Peutert, ſagte ihr
eines Tages auf den Kopf zu, daß ſie die Großfürſtin Tatjana ſei.

Franziska Schanzkowski hat der Frau Peutert, als ſie mit
der Behauptung hervortrat, das „Fräulein Unbekannt“ ſei iden-
tiſch mit einer ruſſiſchen Großfürſtin, nicht widerſprochen. Frau
Peutert, die in Rußland gelebt hat, hat ruſſiſche Emigranten-
kreiſe von ihrer „Entdeckung“ verſtändigt, die angebliche Anaſtaſia
wurde mit einer großen Anzahl von r a die am
Zarenhof geweſen waren, bekannt, man gab ihr Bilder, um ihr
Gedächtnis wieder aufzufriſchen und ſo war die Frau ſchließlich
imſtande, eine recht umfangreiche Kenntnis des Lebens am
Zarenhof ſich zu verſchaffen. Jnsbeſondere hat ihr der Komman-
dant der kaiſerlichen Jacht „Standard“,

Admiral Pappa-Feodoroff, ein ſehr umfangreiches Album
mit Privataufnahmen der Zarenfamilie vorgelegt,

ihr die einzelnen Bilder erklärt und auch die Namen der
atroſen Nagorni und Derewenko genannt, mit deren

Kenntnis nachher die Schanzkowski ſolche Ueberraſchung hervor
zurufen verſtand.

Auf dieſe Weiſe erklärt ſich eine ganze Reihe von über-
raſchenden Kenntniſſen der Schanzkowski. Sie erzählte eines
Tages der Frau von Rathlef, daß ihre Tante Olga ſie „Schwipſig“
genannt habe. Frau von Rathlef wußte davon nichts. an

r

Und noch einmal Anaſtaſia
Das Rätſel iſt geklärt Wie die Schanzkowski Kenntnis vom Leben am Zarenhofe erhielt Ihr Reinfall mit der

ruſſiſchen Sprache

forſchte in Dänemark nach und fand, daß das in der Tat ſtimmte.
Woher hat die Schanzkowski dieſe überraſchende Kenntnis einer
ſo familiären Bezeichnung? Auf die einfachſte Weiſe von der
Welt. Die Schanzkowski hat längere Zeit in der ruſſiſchen Emi-
grantenfamilie von Schwabe gelebt. Frau von Schwabe fragte
ſie eines Tages: „Wie nannte Sie ihre Tante Olga?“ Die
Schanzkowski antwortete: „Darling.“

„Nein. Wiſſen Sie nicht, Schwi-- Schwi-- Schwipſig.“ Die
Schanzkowski ſah Frau von Schwabe erſtaunt an, faßte ſich an
den Kopf, entſchuldigte ſich mit der leidigen Gedächtnisſchwäche
und erklärte:

„Natürlich, Schwipſig hat ſie mich genannt.“
Jn ganz ähnlicher Weiſe erklärt ſich die ebenfalls über-

raſchende Kenntnis von dem Hakenkreuz, das auf der
Motorhaube des Autos der Zarin angebracht geweſen ſei. Die
Schanzkowski hatte im ruſſiſchen Monarchiſtenkomitee in Berlin
ein Bild geſehen, in dem die Zarin im Auto abgebildet war. Auf
dieſem Auto war das Hakenkreuz deutlich wahrnehmbar. Be
zeichnend iſt nun aber folgendes, daß nach einer Ausſage des
Chauffeurs des Zaren, des in Paris lebenden Herrn Kegreſſe,
dieſes Hakenkreuz gar nicht auf dem Auto der Zarin, ſondern des
Zaren angebracht war und die Zarin das Auto des Kaiſers be-
nutzt hatte, da an dem betreffenden Tage ihr eigenes nicht be-
triebsfähig war.

Der Verkehr zwiſchen Frau von Rathlef und der Schanz-
kowski ſetzte die Schanzkowski in den Stand, in unauffälliger
Weiſe über alle möglichen anderen Dinge ſich zu unterrichten.
So erfuhr ſie von Frau von Rathlef den Namen des Sprach-
lehrers Gilliard, der zum Beſuch angemeldet war. Kein Wunder,
daß ſie dann Herrn Gilliard erkannt hat. Bei einem erſten Be
ſuch aber hat ſie die Frau Gilliards, die ihr als Erzieherin der
Zarentöchter gut hätte bekannt ſein müſſen, nicht erkannt, viel-
mehr als Schweſter ihres Vaters, des Zaren, ausgegeben.

So erklört ſich alles andere ziemlich leicht, vor allem auch
die Tatſache, daß die Schanzkowski nicht ruſſiſch ſprechen konnte.
Gilliard hat ſie einmal gefragt:

„Wie ſprachen Sie eigentlich mit Jhrem Retter Tſchaikowsky,
der doch Pole war

Die Schanzkowski ſchien erſtaunt, dann antwortete ſie: „Ruſſiſch;
deutſch habe ich erſt in Deutſchland gelernt.“ Als ſie aber aus
dem Landwehrkanal in Berlin gezogen wurde, 48 Stunden nach
ihrer angeblichen Ankunft in Berlin, hat ſie, wie auf der Polizei
feſtgeſtellt worden iſt, deutſch ſchon gekonnt. Mit Recht macht
Gilliard darauf aufmerkſam, daß man durch Gehirnerkrankungen
Sprachen wohl vergeſſen, nicht aber infolge einer Gehirn-
erkrankung eine neue Sprache plötzlich erlernen könne.

Das Rätſel iſt damit aufgeklärt. Die Geſchichte dieſer Frau
iſt merkwürdig, weil es wenige Fälle geben mag, in denen mit
ſolchem Geſchick und ſo lange Zeit hindurch eine Perſon für eine
andere ſich auszugeben imſtande war.

Furchtbares Autounglück
Frankfurt a. M., 25. April. Sonntag abend gegen

12 Uhr fuhr eine aus ſechs Perſonen beſtehende Geſellſchaft von
Frankfurt nach Homburg v. d. Höhe. Wenige Kilometer vor
Homburg verſuchte das mit einer Geſchwindigkeit von 80—-90 km
fahrende Auto einen ihm vorauffahrenden Kraftwagen zu über-
holen. Dabei ſtieß der Wagen an das andere Auto und über
ſchlug ſich mehrere Male. Die Mitfahrer wurden unter dem
Auto begraben. Der 50jährige Kaufmann Guſtav Reinhardt und
Frau aus Frankfurt und der Kaufmann Stern mit Frau aus
Mannheim wurden auf der Stelle getötet. Der Croupier Güns-
berg und der Kaufmann Max Wegener aus Frankfurt ſowie der

I Kraftwagenführer wurden lebensgefährlich verletzt dem Hom-
burger Krankenhaus zugeführt.

Ein Breslauer Wohlfahrtsdirektor verhaftet
Breslau, 25. April. Durch J von Quittungen der

Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger iſt es dem Wohlfahrtsdirek
tor Hornig gelungen, etwa 6000 Mark zu unterſchlogen. Er
wurde verhaftet und ſoll die Veruntreuungen zugegeben haben.

Schweres Bootsunglück auf der Donau. Bei Donauwörth
ſtieß ein mit vier Perſonen beſetzter Kahn gegen einen Brücken-
pfeiler und kippte um. Nur zwei von den Jnſaſſen konnten
gerettet werden, während die beiden anderen ertranken.

Schweres Bootsunglück auf der Havel
Berlin, 25. April. Heute nachmittag kenterte auf der Havel

ein Arbeitskahn, der 15 Perſonen von ihrer Arbeitsſtätte nach
Potsdam bringen ſollte. Bei dem Unfall, der durch eine plötzlich
auftretende Böe hervorgerufen wurde, iſt ein Tiſchlermeiſter ums
Leben gekommen. Die übrigen Verunglückten konnten ſich teils
durch Schwimmen ſfart in Sicherheit bringen, teils wurden ſie
durch den Reichswaſſerſchutz geborgen.

Das Räuberunweſen im Böhmerwald. Jm Böhmerwaldgebiet
tauchten in letzter Zeit wieder mehrfach Räuberbanden auf. Zu
letzt wurden die Orte Groß-Zmieſch und Dobruſch von ſchwerbe-
bewaffneten Banditen überfallen. Bei der Verteidigung wurden
der Schulleiter und der Gemeindevorſteher von Dobruſch durch
Gewehrſchüſſe ſchwer verwundet.

Dreifacher Mord wegen der Miete. Ein furcht-
bares Drama hat ſich in dem Pariſer Vorort Lilas abgeſpielt.
Ein Mieter war von dem Hausbeſitzer aufgefordert worden, die
rückſtändige Miete zu bezahlen. Der Mieter ſtellte ſich daraufhin
in der Wohnung des Hausbeſitzers ein, ſtürzte, als dieſer ihm
öffnete, über ihn her und ſchnitt ihm mit einem Raſiermeſſer Fen
Hals ab. Dann drang er in die Wohnung ein und verletzte auch
die Frau des Hausbeſitzers und deſſen 21jährige Tochter tödlich.
Dann verließ er die Wohnung und tötete ſich ſelbſt im Treppen
haus durch Oeffnen der Pulsadern,
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